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1.1.Vorwort Bürgermeister 

 

Liebe Eltern und interessierte Leser und Leserinnen! 

Jeder Mensch durchläuft mehrere Phasen in seinem Leben und eine der ersten neuen 
Umgebungen in der heutigen Kindheit ist oftmals die Krippe oder Kindertagesstätte. 
Dies liegt unter anderem daran, dass sich die Lebenswelt von Familien und Kindern in 
den letzten Jahren verändert hat. 

Es ist heute nicht mehr unbedingt gegeben, dass Kinder in den ersten Lebensjahren nur 
im familiären Umfeld betreut werden. Viele Kinder können schon vor dem                             
3. Lebensjahr in Kinderbetreuungseinrichtungen erste Erfahrungen gemeinsam mit 
anderen Kindern sammeln.  

Nach modernen und bewährten pädagogischen Gesichtspunkten soll den Kindern in 
Ergänzung der Erziehung durch das Elternhaus das Rüstzeug für ihr künftiges Leben mit 
auf den Weg gegeben werden. Sie werden in unserer Kindertagesstätte Botheler 
Feldmäuse liebevoll betreut und erfahren intensive Begleitung in ihrer individuellen 
Entwicklung. So werden sie behutsam auf ihr weiteres Leben vorbereitet.  

Die Kindertagesstätte möchte ein familienfreundliches Betreuungsangebot darstellen, 
um die Eltern zu unterstützen, beispielsweise Beruf und Familie zu vereinbaren und 
möchte die Entwicklung ihrer Schützlinge positiv beeinflussen – dies soll mit dieser 
Konzeption deutlich gemacht werden.  

Die vorliegende verbindliche Konzeption kann natürlich nur eine Momentaufnahme 
der Arbeitsbereiche, Arbeitsziele und Arbeitsmöglichkeiten darstellen, die stetig 
weiterentwickelt werden.  

Es wird auch in Zukunft notwendig sein, auf Veränderungen zu reagieren und die Arbeit 
mit den Kindern und für die Kinder an neue Bedürfnisse anzupassen.  

Wichtig für das gute Gelingen ist ein Team, das gemeinsame Ziele hat und 
gemeinschaftlich arbeitet. So kann verantwortungsvolle Arbeit gezielt geleistet 
werden. Dies soll die vorliegende Konzeption immer wieder bewusst machen.  

Ich danke an dieser Stelle ganz herzlich allen, die diese nach neuesten Erkenntnissen 
ausgerichtete Konzeption erarbeitet haben.  

 

Es grüßt Sie herzlich 

Ihr Heinz Meyer 
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1.2. Grußwort der Leitung 

Diese Konzeption ist nicht als abgeschlossenes Werk gedacht, sondern sie ist 
„lebendig“. Das heißt, sie bleibt offen für neue Ideen und Impulse, kann ergänzt und 
erweitert werden. Ziel war und ist es, die hohe Betreuungsqualität in der 
Kindertagesstätte zu sichern und zu verbessern. Mit zu unserer obersten Priorität 
gehört, dass wir die Entwicklung der uns anvertrauten Kinder nach all unseren 
Möglichkeiten unterstützen und fördern, und den Eltern die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf ermöglichen. 

Neben der Flexibilität der Öffnungszeiten und Erweiterung unserer Angebote, die am 
konkreten Bedarf ausgerichtet sind, wurden durch die Schaffung von räumlichen und 
personellen Voraussetzungen auch die Betreuungsplätze für Kinder unter 3 Jahren (U3) 
geschaffen. 

Das hier vorgestellte und gemeinsam vom Team erarbeitete Konzept, orientiert sich an 
den Inhalten des Niedersächsischen Bildungs- und Orientierungsplans, bei dem das 
Kind in seiner Entwicklung und Bildung im Mittelpunkt steht. Das Konzept ist Ausdruck 
des gemeinsamen Anliegens, jedem Kind bestmögliche Entwicklungs- und Lernchancen 
zu bieten. 

Es wurde mit Unterbrechungen, auch durch die Corona-Pandemie bedingt, zwei Jahre 
an dieser vollständig neu geschriebenen Konzeption gearbeitet. Das gesamte Team der 
Botheler Feldmäuse kann sich mit den pädagogischen Sichtweisen, Inhalten und mit 
den herausgearbeiteten Schwerpunkten identifizieren. 

Es war eine spannende und abwechslungsreiche Zeit, die uns als Team einander noch 
näher zusammengebracht hat. Ich freue mich sehr über Ihr Interesse an der nun 
vorliegenden Konzeption und wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen! Sollten Fragen 
offen bleiben, so scheuen Sie sich bitte nicht, diese zu stellen. 

Es grüßt Sie herzlich 

Katrin Boß 

(Kitaleitung) 

 

 

Anmerkung: 

 

Es folgt eine Konzeption, die in die Krippenkonzeption und die Kindergartenkonzeption 

unterteilt ist und trotzdem als zusammenhängendes Werk zu verstehen ist. 

Der einfachen Lesbarkeit halber verwenden wir die weibliche Form, wenn wir 

über Erzieher/Erzieherinnen sprechen. Wir freuen uns, dass wir in unserer Kindertagesstätte 

immer wieder auch männliche Praktikanten haben. 

Leider sind männliche Mitarbeiter immer noch sehr selten. 

Für den Begriff Kindertagesstätte wird die Kurzform KiTa verwendet. 
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Hallo und willkommen Botheler Feldmaus! 

Wir freuen uns, dass Du bald zu uns in den Kindergarten kommen möchtest. Du bist 
bestimmt schon ganz aufgeregt? Mit so vielen Kindern, wie es sie bei uns im 
Kindergarten gibt, warst Du bestimmt noch nie zusammen! Du kannst vieles entdecken 
und neue Freunde finden. 

Bei uns warten viele Spielmöglichkeiten auf Dich. 

• Wir haben eine Puppenecke zum Essen kochen.  

• Eine Bauecke, in der Du den höchsten Turm bauen kannst.  

• Eine Leseecke, um in Ruhe ein Buch anzusehen.  

• Einen Maltisch zum Kleben, Tuschen, Schneiden und vieles mehr.  

• Auf unserem Außengelände kannst du in der Sandkiste eine große Burg bauen 
oder mit Wasser matschen. Du kannst klettern, schaukeln und wir sind 
gespannt was Dir sonst noch einfällt. 
 

Wir werden Dich in Deiner Kindergartenzeit begleiten, Dir zuhören, Dich trösten, wenn 
Du mal ängstlich oder traurig bist, Dich unterstützen, Fragen beantworten und ganz 
viel mehr. 

Wir freuen uns auf Dich! 
 

 
 

 

Die Infos auf den folgenden Seiten sind für Dich, deine Eltern und alle die unseren 
Kindergarten kennen lernen möchten. Diese Konzeption ermöglicht einen Einblick in 
unsere pädagogische Arbeit, Ziele, gesetzliche Grundlagen und was Kinder, wie Du, im 
Kindergarten alles erleben, lernen, erfahren und ausprobieren können. 
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2. Historie 

 

 

 

 

Der Start für die Einrichtung eines Kinderspielkreises war ursprünglich im Frühjahr 
1971, in einem Klassenraum in der Schule, vorgesehen. Nachdem 22 Anmeldungen 
eingegangen waren, wurde in dem Gebäude des damaligen Gemeindebüros Platz für 
eine kleine Gruppe geschaffen. Am 1. Juni 1971 konnten die Betreuerinnen Almut 
Schwerweit und Margret Möller ihre Tätigkeit mit zunächst einer kleinen Gruppe 
aufnehmen. Beide wechselten jedoch nach den ersten Jahren in andere Berufe. Frau 
Anita Deja und Helga Volland betreuten fortan die Kinder vormittags im 
Kinderspielkreis Bothel. Diese Aufgabe übernahmen sie 24 Jahre lang. 

Bereits im Sommer 1972 wurde eine Nachmittagsgruppe eingerichtet und die Kinder 
wurden von mehreren Betreuungskräften begleitet. 

Um die Raumsituation zu verbessern, stellten die Ratsmitglieder im Januar 1977 ihren 
Sitzungssaal für die Vergrößerung des Kinderspielkreises zur Verfügung und Frau Inge 
Schwacke begann ihre Tätigkeit als Erzieherin und übernahm die Leitung des 
Spielkreises. 

Im Laufe der Jahre und aufgrund der großen Nachfrage nach Plätzen im Spielkreis 
wurden erneut bauliche Veränderungen notwendig. Vorliegende Pläne für einen 
Neubau ließen sich im Gemeinderat nicht durchsetzen.  
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Stattdessen wurden in den Jahren 1988 und 1990 erhebliche Um- und 
Anbaumaßnahmen durchgeführt. Die Baumaßnahmen wurden in Abstimmung mit der 
Bezirksregierung abgesprochen, so dass eine Umwandlung des Kinderspielkreises in 
einen Kindergarten jederzeit möglich war. 

Im Jahr 1990 konnten nun in jeder der beiden Vormittagsgruppen 20 Kinder betreut 
werden. Zunächst schienen damit alle Probleme gelöst zu sein.  

Ausgerechnet im 25. Jubiläumsjahr platzte der Kinderspielkreis infolge der 
vorliegenden Anmeldungen aus allen Nähten. Dieses zwang den Gemeinderat zu 
neuen Überlegungen. Eine Möglichkeit bestand darin, den Kinderspielkreis in einen 
Kindergarten umzuwandeln. Der Gemeinderat beschloss die Umwandlung und somit 
wurde ab dem 1. August 1996 die Betreuung im Rahmen eines Kindergartens 
fortgesetzt. Die Betreuungszeiten und die Angebote des Kindergartens konnten nun 
flexibler gestaltet werden.  

Die Einwohnerzahl der Gemeinde Bothel wuchs mit den Jahren kontinuierlich an. Es 
wurden Neubaugebiete ausgewiesen und die Zahl der angemeldeten Kinder für den 
Kindergarten stieg stetig. Die Berufstätigkeit beider Elternteile und deren Wunsch nach 
mehr Betreuung am Vormittag veranlassten den Gemeinderat einen großen Neubau 
zu beschließen.  Dieser wurde an den bestehenden Kindergarten angebaut und damit 
entstanden zwei Gruppen mit jeweils einem eigenen Sanitärbereich. Ebenfalls wurden 
eine Küche, ein Büro, ein Bewegungsraum und ein großzügiger Eingangsbereich 
eingerichtet. Dies entsprach den gesetzlichen Vorgaben des niedersächsischen 
Kindertagesstätten Gesetzes. 

Am 1. August 2001 füllten viele neue Kinder und Erzieherinnen den Neubau des 
Kindergartens mit Leben. Nach einer feierlichen Einweihung wurden in vier 
Kindergartengruppen je 25 Kinder am Vormittag betreut. In den Anfangsjahren gab es 
noch zusätzlich an einigen Tagen eine Schnuppergruppe am Nachmittag.  

Im Jahr 2003 übernahm Angelika Früchtenicht die Leitung der Kindertagesstätte. 

Die Arbeit im Kindergarten veränderte sich im Laufe der Jahre und es kamen immer 
neue Herausforderungen, wie z. B. jüngere Kinder und größere Gruppen, auf das 
Kindergartenteam zu.  

Im August 2004 besuchten zum ersten Mal auch zweijährige Kinder den Kindergarten. 
Die, pro Gruppe höchstens 3 Kinder unter 3 Jahren integrierten sich gut in den 
Kindergartenalltag. Dies hatte zur Folge, dass dieses Konzept weitergeführt wurde. Die 
Gruppenarbeit wurde bereichert und veränderte sich. Für das Kindergartenteam war 
und ist es eine große Herausforderung, sich den ständigen Veränderungen zu stellen 
und darauf zu reagieren. 

Im Jahre 2009 wurde erstmals eine Integrationsgruppe für drei Integrationskinder 
eingerichtet. Eine Heilpädagogin hat die Kinder in ihrer Entwicklung unterstützt, 
begleitet und gefördert.  
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Die Voraussetzungen und die Zahl der Integrationskinder sind Veränderungen 
unterworfen, so dass zurzeit keine Integrationsgruppe in der Kindertagesstätte 
eingerichtet ist. Eine Einzelintegration kann bei Bedarf in Absprache mit den Eltern, 
dem Träger, dem Jugendamt und der Kindertagesstätte angeboten werden.  

Außerdem veränderten sich im Januar 2009 die Öffnungszeiten im Kindergarten. Die 
Eltern benötigten, durch ihre längere Arbeitszeit, flexiblere Öffnungs- und 
Betreuungszeiten. Daraufhin wurde die Schlümpfegruppe in eine Ganztagsgruppe, mit 
einer Öffnungszeit bis 17.00 Uhr, umgewandelt. Die Kinder konnten nun im 
Kindergarten Mittagessen und bei Bedarf mittags im Kindergarten schlafen. 

Im Jahr 2014 übernahm Katrin Boß die Kindertagesstättenleitung und Angelika 
Früchtenicht ist fortan die ständige stellvertretende Leitung. 

In vielen Familien sind nun häufiger beide Elternteile berufstätig und die Großeltern 
nicht immer präsent. Im August 2014 beschloss der Gemeinderat die Betreuungszeit 
für eine weitere Gruppe auf 14.00 Uhr, mit Mittagessen, zu verlängern.  

In der Nacht vom 08. auf den 09. Januar 2017 brannte der Kindergarten lichterloh und 
die Kinder konnten an diesem Montagmorgen nicht die Einrichtung besuchen. Für die 
Kinder brach eine Welt zusammen und sie konnten das Ereignis nicht fassen, denn es 
gingen viele wichtige Dinge der Kinder für immer verloren, z.B. der eigene 
Gruppenraum mit den Spielsachen, die Hausschuhe oder Regenhosen, die 
Portfoliomappe, Bilder, Fotos, usw.  

Die Gemeinde suchte nach einer schnellen Übergangslösung und so kam eine Gruppe 
im Bürgerhaus, eine im Sportlerheim und zwei Gruppen in der Gesamtschule unter. Die 
Bürger und viele Firmen spendeten Spielsachen, Bücher, Spiele, Geld, usw.. Das Team 
des Kindergartens war beeindruckt von der Hilfsbereitschaft so vieler Menschen. 

Es wurde nach Alternativen gesucht, da das Landesjugendamt die Übergangslösung 
nur für einen kurzen Zeitraum genehmigt hatte. Es gab verschiedene Möglichkeiten 
der Unterbringung. Dem Kindergartenteam und besonders der Leitung war es wichtig, 
dass alle Kinder und Erzieherinnen in einem Haus untergebracht werden konnten. Der 
Bürgermeister der Stadt Visselhövede bot der Gemeinde Bothel die Dorfschule Wittorf, 
die gerade leer stand, als Übergangslösung an. Daraufhin beschloss der Gemeinderat 
im Februar 2017 die alte Dorfschule in Wittorf so umzubauen, dass dort alle vier 
Gruppen gemeinsam untergebracht werden konnten. Mitte März fand der Umzug 
statt. Die Kinder wurden von ihren Eltern nach Wittorf gefahren oder sie konnten mit 
dem, von der Gemeinde, gecharterten Bus gebracht werden. Zu einem späteren 
Zeitpunkt haben freiwillige Dorfbewohner die Kinder in Kleinbussen wieder zurück zum 
Bürgerhaus gefahren und dort wurden sie von ihren Eltern in Empfang genommen.  

Die Kinder und Erzieherinnen waren froh über diese Lösung, besonders, da auch 
wieder Projekte wie z.B. der Mäusetreff, die Clever-Kids beginnen konnten und endlich 
ein großes Außengelände zur Verfügung stand.  
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Damit die Botheler Feldmäuse wieder in ihrem Heimatort betreut werden können, 
beschloss der Gemeinderat Ende März 2017 einen Kindergartenneubau, auf dem 
ehemaligen Campingplatzgelände.  Im September 2017 konnte der Neubau beginnen 
und ab dem 15. Juli 2018 haben die ersten Kinder die neue Kindertagesstätte besucht. 
Mitte August eroberten alle anderen Kinder ihr neues Domizil. Im September 2018 
wurde die Kindertagesstätte mit einem Tag der „offenen Tür“ feierlich eingeweiht. 

Erstmals gibt es seit dieser Zeit eine Krippengruppe in der Kindertagesstätte Botheler 
Feldmäuse. 

In den folgenden Monaten begann die Überarbeitung der Konzeption, in der auch zum 
Ausdruck kommen soll, wie zufrieden das Kita Team mit ihren neuen 
Raumbedingungen und den dazu gewonnenen pädagogischen Möglichkeiten ist.  
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3. Kindheit im Wandel und Familiäre Strukturen 

Die Gesellschaft befindet sich in einem immerwährenden Wandel und damit verändert 
sich auch das Lebensumfeld der Familien und Kinder, die in ihr leben. 

Kinder sind die Zukunft unserer Gesellschaft und die Erziehung und Bildung der Kinder 
ist eine der bedeutendsten, anspruchsvollsten, aber auch schönsten Aufgaben von 
Familien.  
Dies ist der primäre Ort von Bindung, Beziehung, sowie der Erziehung und Entwicklung 
von Kindern.  Eltern, die in vielfältigen Lebens- und Familienmodellen leben, sehen sich 
zunehmend beruflich und finanziell herausgefordert, so dass sie bei der Erziehung ihrer 
Kinder oft auf Mitwirkung Dritter angewiesen sind. Dies können Kindertagesstätten 
sein, die Bildung, Erziehung und Betreuung mit integrierter Familienarbeit anbieten. 
Sie wollen die Familien langfristig, ganzheitlich und bildungsübergreifend unterstützen, 
beraten und begleiten. 

Unsere Gesellschaft ist einem ständigen Wandel unterzogen und in Deutschland haben 
sich die Lebensumstände in den letzten 30 Jahren sehr verändert. Die 
unterschiedlichsten Faktoren nehmen hierbei Einfluss auf diese Veränderungen, denen 
dann auch die Familien unterworfen sind. Für die rasanten Veränderungen in unserer 
heutigen Gesellschaft können die Individualisierung und die damit einhergehende 
Auflösung traditioneller Familienstrukturen und auch z.B. die Vielschichtigkeit der 
einzelnen Lebensmodelle angeführt werden. Es gibt immer häufiger alleinerziehende 
Eltern, da heutzutage Ehen viel häufiger und früher auseinander gehen.  Die 
Unterstützung durch die Großeltern entfällt, denn sie sind oft noch berufstätig oder 
wohnen in anderen Städten und Orten.  Hinzu kommt noch die Vielschichtigkeit der 
einzelnen Lebensmodelle.  

Die demografische Entwicklung und die gesteigerten Anforderungen der modernen 
Arbeitswelt begünstigen den Wandel, der immer mehr an Fahrt aufzunehmen scheint. 
Das Internet, mit seinen Plattformen wie Instagram, Snapchat und WhatsApp, gehört 
inzwischen zum Alltag der meisten Kinder und ihren Eltern dazu. Die Familien stehen 
dementsprechend vor größeren Herausforderungen und dabei fehlt es Ihnen häufig an 
Orientierungspunkten und verlässlichen Erfahrungswerten. 

Das klassische Familienmodell ist, wie oben schon einmal angesprochen, nur eine 
mögliche Option vieler verschiedener Lebensweisen. In unserer modernen 
Gesellschaft zeigen diese Tatsachen auf veränderte Lebensbedingungen für Kinder und 
ihre Familien hin und stellen sie vor große Herausforderungen. Hier werden gerade 
Alleinerziehende oft vor unlösbare Probleme gestellt. 

Hinzu kommen andere Faktoren, die die Familien heute unter Druck setzen können 
oder zumindest zum flexiblen Handeln zwingen. Die veränderte Arbeits- und 
Berufswelt, in der die Arbeitnehmer nicht mehr viele Jahrzehnte oder sogar ihr 
gesamtes Berufsleben bei einem Arbeitgeber angestellt sind, können häufig zu 
Jobwechsel und teilweise, für den Erhalt des Arbeitsplatzes auch zum 
Wohnortwechsel, führen. „Lebenslanges Lernen“ ist heute Standard bei den meist 
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höherqualifizierten Tätigkeiten, die der Arbeitsmarkt bietet. All diese Fakten machen 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf immer schwieriger. Außerdem stellen die Eltern 
immer höhere gesellschaftliche Ansprüche an sich selbst und an ihre Kinder. Diese 
kommen auf der einen Seite von außen oder aus der Gesellschaft, wie z.B. der Schule. 
Während der schulischen Laufbahn eines Kindes sollen immer mehr Inhalte vermittelt 
und gleichzeitig, aber auch soziale Kompetenzen erlangt werden. Dies geht einher mit 
einem Umbau nahezu aller Schulformen zu Ganztagsschulen und die Kinder verbringen 
immer mehr Zeit in der Schule.  Das Erlernen mindestens eines Musikinstrumentes, 
Sport und vielleicht das Lernen einer zusätzlichen Fremdsprache werden von der 
gesellschaftlichen Öffentlichkeit anscheinend als Standards im Lebenslauf eines jungen 
Menschen angesehen.  

Anderseits stehen die Eltern auch unter gesellschaftlichen Druck sich „Selbst“ zu 
verwirklichen. Hier sollen Frauen emanzipiert sein und gleichzeitig ihre Mutterrolle 
ausfüllen, sowie zusätzlich den eigenen beruflichen Werdegang im Blick haben. 
Männer sollen dem aktuellen Männerbild entsprechen, und außerdem beruflich 
erfolgreich und gesundheitsbewusst sein, sowie einen perfekten Papa abliefern. 

Die Erziehung von Kindern ist heute nicht mehr so „streng“ wie früher und Eltern 
behüten ihre Kinder viel mehr. Sie haben heutzutage mehr Angst, dass ihrem Kind 
etwas passiert und das es für die Zukunft nicht gut genug gerüstet ist und somit später 
keinen guten Job bekommt. Sie möchten immer wissen, was ihr Kind gerade macht, 
bringen es zur Kita oder zur Grundschule, zum Sport, zu anderen Kursen, zu Freunden 
und vermuten, dass es sich allein nicht zurechtfindet. Die Kinder haben es so schwerer, 
selbständig zu werden, sich für ihre Bedürfnisse einzusetzen und ihre Wünsche zu 
äußern und zu verfolgen.  

Die Nutzung von Smartphones oder Tabletts, auf denen Kinder oft elektrische Spiele 
spielen oder chatten, können sich positiv oder negativ auf die Entwicklung auswirken. 
Die Eltern sind verunsichert und es kommt darauf an, wie sie damit umgehen und wie 
gut die Eltern für das Kind sorgen. Diese Medien sind für den weiteren Lebensweg der 
Kinder wichtig und ebnen ihnen den Weg ins Berufsleben, denn die Digitalisierung 
gehört in der jetzigen Zeit dazu. 

Gesellschaftlich besteht ein allgemeiner Konsens, dass Kinder das Recht auf eine 
glückliche Kindheit haben. Die heutigen Familien möchten, dass ihre Kinder 
außerschulische Bildungsangebote wahrnehmen, und versuchen zu gewährleisten, 
dass sie eine gute materielle Versorgung bekommen. Dazu wollen sie ihren Kindern 
natürlich eine emotionale und erzieherische Fürsorge zukommen lassen. Dies alles 
unter einen Hut zu bekommen, ist eine der größten Herausforderungen aller Eltern in 
den unterschiedlichsten Lebenssituationen.  

Der Kinderarzt Herbert Renz-Polster sagt, dass Kinder häufiger draußen, allein und mit 
anderen Kindern spielen sollten, und sich generell viel mehr bewegen müssten. 
Dies wäre positiv für die ganzheitliche Entwicklung eines Kindes. 
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Kinder brauchen Eltern, Erzieher und Lehrer, die auf ihre Fähigkeiten und Interessen 
achten und ihnen dabei helfen Sachen auszuprobieren. Die sie motivieren Neues zu 
entdecken, sie unterstützen aus Niederlagen zu lernen und sie vorbereiten, offen zu 
sein für die Verschiedenheit der Menschen und ihrer Lebenskonzepte. Dies alles macht 
Kinder stark und bereitet sie auf das Leben in unserer vielfältigen Gesellschaft vor. 
Vernetzte Kindertagesstätten, die sich flexibel auf die Themen und Bedarfe der 
Menschen einstellen, ihnen Orientierung und Unterstützung bieten, können eine feste 
Konstanz für die Familien sein.  
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Kinder brauchen 

Geborgenheit und 

Verlässlichkeit, da 

sie schutzbedürftig 

sind 

Unsere 

pädagogische 

Arbeit 

Jedes Kind hat das 

Recht Teil einer 

Gemeinschaft zu 

sein und sich dazu - 

gehörig zu fühlen 

Jedes Kind wird in 

seiner Entwicklung 

da abgeholt, wo es 

steht. Es wird 

individuell darauf 

eingegangen. 

Kinder sind 

Forscher und 

Entdecker, die 

interessiert ihre 

Neugier 

ausleben 

Kinder wollen 

vieles selbst 

machen, in ihrem 

eigenen 

Entwicklungstempo 

Feinfühligkeit/ 

Vorbildfunktion 

Kinder denken 

und handeln 

anders, da sie 

keine 

Erwachsenen sind  

Unser Bild 

vom Kind  

Wir respektieren, 

achten und 

wertschätzen jedes 

Kind und nehmen es 

mit seinen Stärken 

und Schwächen an 

Kinder sind 

einzigartige 

Persönlichkeiten mit 

eigenen Wünschen, 

Interessen, Ideen, 

Meinungen und 

Bedürfnissen 
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4.  Vorstellung der Kindertagesstätte 
 
Unsere naturnahe Kindertagesstätte befindet sich im Landkreis Rotenburg/Wümme in 
der Samtgemeinde Bothel und liegt am Ortsrand der Gemeinde Bothel. Das Freibad, 
die Grund- und Oberschule und das Rathaus liegen in direkter Nähe.  
 
Im Rahmen unserer pädagogischen Arbeit haben wir auch die Möglichkeit die 
Feuerwehr und die Polizei mit den Kindern zu besuchen, da sie gut zu Fuß zu erreichen 
sind. Wir können auch gemeinsam für ein gesundes Frühstück einkaufen und Briefe bei 
der Post einwerfen oder abgeben. 
 
Die Nähe zu Wiesen, Felder und Wäldern ermöglicht uns mit den Kindern, das Leben 
dort zu erforschen und zu beobachten. Durch Kontakte zu den ansässigen Landwirten 
dürfen wir die Tiere im Stall und Hof anschauen, Kartoffeln ernten, beim Silo fahren 
zuschauen und viele weitere Aktionen im Dorf unternehmen. 
 
 
4.1. Öffnungszeiten 
 
Frühdienst: 7.30 Uhr - 8.00 Uhr 
Mittagsdienst: 12.00 Uhr – 12.30 Uhr 
Marienkäfergruppe - Vormittagsgruppe: 8.00 Uhr - 12.00 Uhr 
Maulwurfgruppe-verlängerte Vormittagsgruppe: 8.00 Uhr - 14.00 Uhr mit 
Mittagessen 
Froschgruppe - Ganztagsgruppe: 8.00 Uhr – 16.00 Uhr mit Mittagessen 
Spätdienst der Ganztagsgruppe: 16.00 Uhr – 17.00 Uhr 
 
Der Kindergarten bietet, bei ausreichenden Anmeldezahlen, eine Betreuung in Oster-, 
Sommer- und Herbstferien an. Nähere Informationen dazu gibt ihnen die Kitaleitung. 
 
Unsere Einrichtung ist mit einer Schließanlage, die die Tür, zu ausgewählten Zeiten, 
schließt oder den Eintritt gewährt, ausgestattet. So werden die Sicherheit und die 
Aufsichtspflicht der Kinder gewährleistet. Ist die Tür verriegelt, kann geklingelt werden.  
 
 
 
4.2. Anzahl der Gruppen 
 
Die KiTa Botheler Feldmäuse verfügt über drei Elementargruppen mit maximal 25 
Kindern im Alter von 3-6 Jahren. Im begrenzten Rahmen können zweijährige Kinder 
aufgenommen werden. In der Krippengruppe werden maximal 15 Kinder im Alter von 
1-3 Jahren aufgenommen. 
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4.3. Ausstattung der Kindertagesstätte 
 
In unserem KiTa-Gebäude ist die Krippe in einem separaten Bereich integriert. In den 
drei Elementargruppen befinden sich eine kindgerechte Kochzeile, eine Empore, ein 
Waschraum und ein Garderobenbereich. Verschiedene Funktionsecken bieten den 
Kindern vielfältige Spielangebote. Im großzügigen Flur gibt es unterschiedliche 
Spielmöglichkeiten für die Kinder. Ein Bewegungsraum ermöglicht den Kinder je nach 
ihren Bedürfnissen zu toben, springen, zu klettern usw.. Im Ruheraum können die 
Kinder schlafen, beim Bücher lesen Ruhe finden oder bei einer Phantasiereise 
entspannen. Für das Mittagessen und gemeinsame Frühstücke wie z. B. ein 
Geburtstagsfrühstück oder nach der Bewegungserziehung steht den Gruppen ein 
Essensraum zur Verfügung. In der großen Küche kann mit den Kindern gemeinsam 
gekocht und gebacken werden. Hierfür steht den Kindern und Erzieherinnen eine 
kindgerechte Arbeitsfläche zur Verfügung. 
Ein Besprechungszimmer, für Eltern- und Entwicklungsgespräche, Gruppen-
besprechungen und Anleitungsgespräche, sowie ein Mitarbeiterraum für gemeinsame 
Dienstbesprechungen und Pausennutzung usw. und ein Büro für die Kitaleitung 
werden vom Kita- Personal genutzt.  
Die ganze Kindertagesstätte ist barrierefrei und behindertengerecht eingerichtet. 
 
Auf unserem Außengelände befinden sich verschiedene Spielgeräte und eine große 
Rasenfläche zum Fußball spielen und Laufen. Ein gepflasterter Bereich lädt zum Fahren 
mit Rollern und anderen Fahrzeugen ein. Im Matschbereich haben die Kinder die 
Möglichkeit sich im Matschen, Bauen und beim Experimentieren mit Sand und Wasser 
am Wasserlauf auszuprobieren.  
 
4.4. Mitarbeiter 
 
Zum Team des Kindergartens gehören  

• 1 Leitung (gruppenfrei) 

• 1 stellvertretende Leitung, die als Erzieherin auch in der Gruppe tätig ist 

• 6 staatlich anerkannte Erzieherinnen 

• 1 Kunstpädagogin 

• 1 Sozialassistentin 

• 2 Fachkräfte für Gebäudereinigung (und eine Vertretungskraft) 

• 1-2 Bufdis = Bundesfreiwillige  

                                                                
In unterschiedlichen Fort- und Weiterbildungen haben die Mitarbeiterinnen des Teams 
verschiedene Zusatzqualifikationen im Bereich Sprache, Krippenpädagogik, Bewegung 
und Inklusion und Integration, sowie die Bezeichnung Fachwirtin für 
Kindertageseinrichtungen erworben.  
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5. Pädagogischer Ansatz 
 
5.1. Lernbereiche und Erfahrungsfelder 
 
Im achten Buch Sozialgesetzbuch Kinder und Jugendhilfe (KJHG) §§22 und §27,  
im niedersächsisches Kindertagesstättengesetz (KiTag) §§2 u.§3, sowie dem 
niedersächsischen Orientierungsplan für Bildung und Erziehung ist unser  
Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrag zu finden. 
 
Der niedersächsische Orientierungsplan für Bildung und Erziehung der unsere Arbeit 
bestimmt, ist in folgende neun Lernbereiche eingeteilt: 
 
 
 

1.Emotionale Entwicklung und soziales Lernen 
 

- ein positives Selbstbild und Bewußtsein erwerben 
- sicher und geborgen im Kindergarten und der Welt fühlen 
- Umgang mit Konflikten, dazu eigene Ideen entwickeln 
- Einfühlungsvermögen und Verständnis für die Gefühle Andere 

zeigen 
- eine Beziehung zu anderen Kindern u.Erzieher/in mit ihrer 
       Unterschiedlichkeit aufbauen 
- Emotionen kennenlernen, z.B. Umgang mit Gefühlen wie Wut,   
       Trauer, Freude, Angst, Enttäuschung, Frust, Liebe 
- Regeln und Grenzen kennenlernen und akzeptieren 
 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• den Aufbau von  Freundschaften unterstützen  

• zum vielfältigen Spiel anleiten 

• den Kindern Sicherheit und Orientierung durch Regeln und Tagesstruktur geben  

• bei Konfikten Lösungsmöglichkeiten mit den Kindern erarbeiten und 
ausprobieren lassen 

• „Ich-Ordner“ führen 

• Geburtstage feiern 

• im alltäglichen Miteinander werden Gefühle und Emotionen wahrgenommen, 
und besprochen 

• loben und ermutigen 
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2.Entwicklung kognitiver Fähigkeiten und der Freude am Lernen 
 

- Eigenaktivität des Kindes (das Kind bestimmt den 
Lernrhythmus im eigenen Tempo) 

- Wertschätzung „meines Tuns“erfahren, „Ich darf Fehler 
machen“ und andere, neue kreative Lösungswege 
ausprobieren 

- „Wissen“aneignen und Lernstrategien erwerben 
- Neugier, Ausdauer und Konzentration erlernen 
- über Probleme nachdenken und Lösungen suchen 
- Freude am Lernen entwickeln und festigen: „Sich mit einer 

Sache auf allen Ebenen und verschiedenen Perspektiven 
auseinandersetzen“ 

 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• Experimentiermöglichkeiten schaffen 

• verschiedene Spielanregeungen schaffen z. B. Lieder, Lernspiele, Fingerspiel 

• aktives Lernen begleiten 

• Bücher, Internet u. andere Medien zugänglich machen 

• Interessen aufgreifen und unterstützen 

• eine Rucksachbibliothek anbieten 

• eine vielfältige Lernwerkstatt bereit stellen 
 
 
 
 

3.Körper – Bewegung – Gesundheit 
 

- mich bewegen, denn Bewegung ist das Tor zum Lernen 
- ein eigenes Körperbewusstsein in einem ganzheitlichen Sinn  
       entwickeln 
- Grob- u. feinmotorische Fähigkeiten entwickeln, körperliche 
       Geschicklichkeit erweitern und festigen 
- Orientierungshilfe in Hygiene und Ernährungsfragen bieten 
- eigenen Körper kennen u. verstehen lernen 
- positive Ernährungsgewohnheiten erfahren 

 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• wöchentliche Bewegungserziehung in der Turnhalle ermöglichen 

• Sinneserfahrung fördern 

• Projektarbeit durchführen zu verschieden Themen wie z.B. Rollerführerschein, 
Zahnhygiene 

• unterschiedliche Bewegungsformen z. B. Laufen, Tanzen, Klettern,... fördern 

• gesunde Ernährung/Umgang mit Lebensmittel anbieten 

• draußen spielen ( Außengelände, Wald, Spaziergänge) 
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4.Sprache und Sprechen 
- Freude am Sprechen 
- Sprachverständnis, Sprechfähigkeit erweitern 
- Ich kann mich verständigen, „Sagen was ich möchte oder auch  
       nicht möchte!“ 
- Ich kann mir die materielle, soziale und geistige Welt  
      erschließen 
- Buchstaben und Zeichen z.B. in Bücher kennelernen 
- Geschichten erfinden und Erlebtes erzählen 
- mit der Sprache experimentieren, z.B. beim Reimen, mit 
      Quatschwörtern oder Zungenbrecher,…….. 

 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• offene Fragen stellen, „Was dedeutet das?“ 

• Kinder unterstützen Bitten und Wünsche zu äußern  

• Sprachkreise anbieten z.B. erzählen vom Wochenende, Reime, Lieder, Silben 
klatschen usw. 

• die Freude an der Erzählwerkstatt wecken 

• Bilderbücher zugänglich machen 

• Sprachvorbild sind 

• eine Sprachförderung für die Kinder mit Migrationshintergrund anbieten 
 
 
 

 
5.Lebenspraktische Kompetenzen 
 

-  lebenspraktischeAufgaben altersgerecht und selbständig 
erledigen 

- lebenspraktischen Tätigkeiten z.B. Hände waschen, 
       Arbeitsplatz einrichten und Aufräumen spielerisch erlernen 
- Selbständigkeit, Selbstbewusstsein entwickeln 
- mit Ritualen, wie einem gemeinsamen Frühstück vertraut 

werden 
- mit unterschiedliche Materialien und Werkzeugen arbeiten 
- motiviert sein, es selbst zu tun und auszuprobieren 

 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• den Umgang mit Schere, Messer und Gartengeräten ermöglichen 

• hauswirtschaftliche Arbeiten gemeinsam dürchführen 

• soweit möglich die Kinder sich selber  Anziehen und Ausziehen lassen 

• Tätigkeiten selbst ausführen lassen, eigene Erfahrungen machen lassen  
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6.Mathematisches Grundverständnis 

- messen, sortieren, vergleichen, ordnen, usw.  
- Gesetzmäßigkeiten der physikalischen und materiellen Welt  
      erforschen, z.B. Schwerkraft,… 
- Zeit- und Raumerfahrungen sammeln 
- Zahlen, Uhrzeit, Formen, Mengen,…bestimmen 
- mich am mathematischem Wortschatz z.B. oben, unten, vor, 

neben orientieren,….. 
- Wirkungszusammenhänge selber konstruieren und logisch  

                                                        analysieren z. B. Turmbau, Sand  
- Freude am Experimentieren erfahren 

 
 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• zum Ordnen, Vergleichen, Messen, Wiegen, Zuordnen und zur mathematischen 
Entwicklung. befähigen 

• Rituale pflegen, z. B. Kinder zählen, Teller stapeln, Kalender führen 

• Gegensätze erfahrbar machen, wie klein-groß, leicht-schwer, .... 

• mit Zahlen, Würfeln, Farben spielen 

• Voraussetzungen zum Bauen und Konstruieren schaffen 

• Zeit erlebbar machen durch strukturiete Tagesabläufe 
 

 

7.Ästhetische Bildung 

- riechen, fühlen, schmecken, hören, sehen,…. 
- mich und die Welt mit allen Sinnen wahrnehmen und 

empfinden 
-  musikalische und künstlerische Erfahrungen sammeln  
- mich im  bildnerischen und handwerklichen Gestalten z.B. 

malen,  zeichnen, kneten,……ausprobieren 
- andere kreative Ausdrucksformen wie Rollenspiel,  
       Kasperletheater usw. kennenlernen 
- singen, tanzen, reimen, musiziern 

 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• Atmosphäre schaffen, z.B. Frühstückstisch schön decken 

• zum Basteln, Malen, Werken, Singen, Musizieren anregen 

• unterschiedliche Materialien zum freien Gestalten zur Verfügung stellen und 
bei (geplanten) Angeboten einsetzen 

• mit gezielten Angeboten den Spaß an kreativen Ausdrucksformen wecken 
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8.Natur und Lebenswelt 

- die Natur und ihr Lebensumfeld kennen- und schätzenlernen, 
      achten und daraus ein Umweltbewusstsein erlangen 
- den eigenen Erfahrungsschatz erweitern und bereichern z. B.  
       mit Pflanzen und Tieren vertraut werden 
- Eigenschaften u. Gesetzmäßigkeiten der Natur erkennen 
- die Natur mit allen Sinnen erleben und erfahren 
- mit natürlichem Material in der Lernwerkstatt selbständig  
       experimentiern und gestalten 
- betrachten, sammeln, beobachten, staunen und Phantasie  
       entwickeln 

 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• die Kinder Zuhause besuchen, das Dorf erkunden, sowie die nähere Natur 
beobacheten 

• verschiedene Möglichkeiten anbieten mit Wasser zu spielen 

• Mülltrennung praktizieren 

• Umgang und Wertschätzung gegenüber der Natur vermitteln und dazu Regeln 
beachten (keinen Müll wegwerfen, keine Blätter abreißen) 

• einen Gemüse-, Kräuter- und Blumengarten bewirtschaften 
 

 

9.Religion und Ethik, Grundfragen menschlicher Existenz 

- Geborgenheit, Vertrauen erfahren 
- „Angenommen werden so wie ich bin“ und andere Lebewesen 
       ebenfalls annehmen 
- auf besondere Ereignisse, die mich beschäftigen und die ich  
       verstehen möchten, Antworten suchen 
- Fragen stellen „ Wer bin ich?“ „Wo komm ich her?“  
- Glück, Trauer, Angst und Verlassenheit spüren 
- Wünsche und Träume äussern 
- Feste feiern, z.B. Weihnachten, Erntedank, usw.  
- „Toleranz und Solidarität“ in kleinen Schritten näher kommen 
- Verantwortung für das eigene Handeln übernehmen  

 
 

Unsere Ziele können wir erreichen, indem wir: 

• Geborgenheit und Vertrauen aufbauen 

• Rituale pflegen, Feste feiern 

• die Kinder zur Stille und Entspannung ermutigen 

• die Gefühle und Fragen der Kinder ernst nehmen 

• Werte und Normen z. B. Hilfsbreitschaft und Gerechtigkeitsempfinden 
vermitteln 
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Bildung ist nicht allein das Vermitteln von Wissen,  
sondern alle neun Lernbereiche 

sind für die Entwicklung einer Persönlichkeit wichtig. 
So können Kinder lernen, Probleme zu lösen,                                              

sich selbst organisieren,                                                                            
Freude am Lernen zu erfahren und vieles mehr! 
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5.2. Wichtigkeit des Spiels „Spiel, ein wertvoller Schatz“ 

Wieder den halben Morgen nur gespielt? Dabei sollen Kinder etwas lernen?  

In jeder Kultur ist das Kinderspiel elementar, jedes Kind „muss“ spielen. Für Kinder ist 
das Spielen die bedeutendste Form, sich mit ihrer inneren und äußeren Welt, aus 
eigenem Antrieb, auseinander zu setzen. Es ist ihre Methode zu lernen. 

Wir unterstützen die Kinder beim lernenden Spiel, indem wir den Kindern die 
Möglichkeit geben, den Ort, die Spieltätigkeit, die Partner, das Material, den 
Spielverlauf, den Spielinhalt, die Dauer und das Tempo selbst zu bestimmen. Die Kinder 
verhalten sich dabei entsprechend ihres Entwicklungsstandes und steuern ihre 
Lernprozesse selbst. Kinder verarbeiten im Spiel die Eindrücke ihres alltäglichen 
Lebens. 

Das Phänomen des freien Spiels ist seine Zwecklosigkeit. Trotzdem verläuft das Spiel 
nicht willkürlich, sondern beim genauen Beobachten erkennt man gestaltende 
Faktoren und einen in sich geordneten Ablauf. Die Kinder erproben im Spiel ihre 
Stärken und Schwächen und setzen sich freiwillig, mit Spaß, mit Versuch und Irrtum 
und ohne Angst mit Rollen auseinander. Wesentlich für das Spiel ist die Handlung, nicht 
das Ergebnis. 

 

Die bedeutendsten Phasen des Spiels sind: 

Funktionsspiel: Mit ca. 9 Monaten richtet das Kind seine Aufmerksamkeit weg von 
seinem Körper hin zu den Gegenständen in seiner näheren Umgebung, um diese mit 
allen Sinnen (fühlen, schmecken, riechen, tasten, sehen) zu erkunden und ihre 
Funktion nach zu gebrauchen. 

 

Symbolspiel: Mit ca. 12 Monaten widmen sich die Kinder vermehrt dem „Als-ob-
spielen“. Hier werden Dinge oft zweckentfremdet; aus einem Baustein wird ein 
Telefon, aus einem Topf eine Trommel. 

 

Konstruktionsspiel: Mit ca. 2 Jahren fangen die Kinder an, die Gegenstände zu 
benutzen, um z.B. Bauwerke, Zeichnungen, Figuren oder Fahrzeuge herzustellen. 
Dabei müssen Werkzeuge und Rohmaterialien aufeinander bezogen werden (Auge-
Hand-Koordination). 

 

Rollenspiel: Mit ca. 4 Jahren kann man bei Kindern das Rollenspiel beobachten. Die 
Kinder übernehmen und spielen dabei andere Personen (kognitive und emotionale 
Entwicklung).  
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Sie benutzen deren Formulierungen (sprachliche Entwicklung) und Regelungen 
(moralische Entwicklung) und setzen dies anderen Kindern gegenüber ein (soziale 
Entwicklung). Sie verkleiden sich im Rollenspiel (kreative und praktische Entwicklung). 
Ohne sich zu bewegen (motorische Entwicklung), geht das nicht. 

 

Beim Regelspiel, als Form des sozialen Spiels, wird nach festen Regeln agiert. Kinder 
lernen dabei u. a. Farben, Zählen, Koordination von Zählen und Setzen, Greifen und 
Loslassen, den fürs Schreiben so wichtigen Pinzettengriff, lernen Regeln, Durchhalten, 
Enttäuschungen verarbeiten, Geduld, logisches Denken, Einzelheiten erfassen. 

 

In jedem Spiel gibt es Anforderungen und Herausforderungen – Lernchancen zu 
Neuem – sich zu verbessern, sich zu verändern, zu wachsen. Weil Spielen aber für alle 
Kinder so wichtig ist, ist es manchmal sinnvoll, die „Spielfähigkeit“ einzelner gezielt zu 
fördern. Dieses Erreichen wir durch Mitspielen unsererseits und durch Animieren und 
Motivieren des einzelnen Kindes, auch mit in das Spiel einzusteigen. 

 

Wir finden es wichtig, den Kindern für das lernende Spiel viel Zeit einzuräumen. 

 

 

Kinder sollten mehr spielen, als viele Kinder es heutzutage tun. 
Denn wenn man genügend spielt, 

solange man klein ist – 
dann trägt man Schätze mit sich herum, 

aus denen man später sein ganzes Leben lang schöpfen kann. 
Dann weiß man, was es heißt, 

in sich eine warme, geheime Welt zu haben, 
die einem Kraft bringt, wenn das Leben schwer wird. 

Was auch geschieht, man hat diese Welt in seinem Innern, 
an die man sich halten kann. 

 
 

Astrid Lindgren, schwedische Kinder- und Jugendbuchautorin 
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5.3 .Tagesablauf 
 
 
7:30 Uhr – 8:00 Uhr    Frühdienst  

Die schriftlich angemeldeten Kinder treffen sich in der Froschgruppe. 

 

8:00 Uhr – 8:30 Uhr    Bringezeit 

Alle Kinder kommen in den Kindergarten. 

 

8.45 Uhr                Morgenkreis  

 

Der Tag von A -Z 

A = Angebote, Ausflüge, ausprobieren, Abschied, Abschlusskreis, ausruhen 

B = Begrüßung, Bewegungsraum, Bewegungserziehung, balancieren, basteln, backen, 

Besuch anderer Gruppen 

C = Clever Kids 

D = durchzählen, draußen spielen,  

E = experimentieren, einkaufen gehen, Entspannung, Erzählwerkstatt, Essensraum  

F = gemeinsames oder rollendes Frühstück, Fingerspiele, Freunde finden, Farben und 

Formen, Froschgruppe 

G = Geschichten, Gespräche, Geburtstage feiern, Gefühle zeigen, Gemüsegarten 

H = Herausforderungen meistern, helfen, Hochbeete, hüpfen 

I = Ideen einbringen und umsetzen, integrieren, Ich-Ordner 

J = Jemandem helfen 
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K = kuscheln, Kreisspiele, kneten, kochen, klettern, Klanggeschichten 

L = Lieder, lernendes Spiel, Lernwerkstatt 

M = Mäusetreff, malen, musizieren, Marienkäfergruppe, Maulwurfgruppe,  

Mäusefrühstück, Morgenkreis 

N = Neues kennen lernen, neugierig sein, Nähe spüren 

O = orientieren, organisieren, Ordnung halten 

P = puzzeln, Projektwoche, Probleme lösen, pflanzen 

Q = quasseln, Quartett spielen, Quatsch machen 

R = Reime, Rollenspiele, Rücksicht nehmen, Regeln einhalten und akzeptieren, 

Ruheraum, Rucksackbibliothek, Rituale 

S = Spiele, Sprachkreise, singen, selbstständig werden, streiten, Sprachförderung,                                            

schlafen 

T = tuschen, turnen in der Halle der Schule, toben, Türme bauen 

U = Umgebung erkunden, Unsinn machen, Uhrzeit kennen lernen 

V = verkleiden, vorlesen, verzeihen, vertragen 

W = Wasserspiele, Wissensvermittlung 

X = Xylophon spielen 

Y = Yoga 

Z = zählen, Zahlen lernen, Zubereitung von Essen, zuordnen 
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Jeder Tag in der Kita ist abwechslungsreich und wird unterschiedlich gestaltet. 
Natürlich kann nicht jeden Tag alles stattfinden. In der oft hektischen und 
durchstrukturierten Welt ist Zeit ein Geschenk. Wir möchten den Kindern für die Dinge, 
die ihnen Spaß machen und aus denen sie lernen, viel Zeit einräumen.  

 

11:45 Uhr – 12.00 Uhr werden die Marienkäferkinder abgeholt 

 

 

12:00 Uhr – 12:30 Uhr Spätdienst  

Alle schriftlich angemeldeten Kinder bleiben auf dem Außengelände oder gehen bei 
Regen in die Marienkäfergruppe. 

 

Um 12:00 Uhr wartet ein leckeres Mittagessen auf die Kinder der Maulwurfgruppe im 
Essensraum. Nach einer weiteren Spielphase werden die Kinder ab 13.45 Uhr abgeholt. 

 

Um 13:00 Uhr wartet ein leckeres Mittagessen auf die Kinder der Froschgruppe im 
Essensraum und sie verbringen den Nachmittag gemeinsam im Kindergarten. Dort gibt 
es um 15.30 Uhr in der gemeinsamen „Schmausepause“ eine kleine Stärkung und 
Getränke. 

 

16:45 Uhr  Es ist Zeit für alle Kinder und Erzieherinnen nach Hause zu gehen.  

 

17.00 Uhr  Die Kindertagesstätte schließt.  
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6. Wesentliche Aspekte unserer pädagogischen Arbeit 

6.1. Eingewöhnung 

Die Eingewöhnung eines Kindes startet bereits mit dem sogenannten 

„Schnuppertag", der ca.4-8 Wochen vor dem ersten Kindergartentag stattfindet. 

Das Kind besucht die KiTa für einen Vormittag zusammen mit einer Bezugsperson und 
lernt somit schon mal die Gruppe, die Erzieherinnen und die Kinder kennen. 

Bei der Gestaltung des Übergangs von der Familie in die KiTa ist das Erstgespräch, 
zwischen den Erzieherinnen und den Erziehungsberechtigten (Eltern), ein. wichtiger 
Bestandteil. Hier werden Formalitäten, die Entwicklung und Bedürfnisse des Kindes, 
Gesundheitsaspekte, der Ablauf des Kindergartenalltags, sowie Fragen der Eltern und 
die individuelle Eingewöhnung des Kindes, die von wenigen Tagen bis zu mehreren 
Wochen andauern kann, besprochen. 

So wie jedes Kind individuell in seiner Art und Entwicklung ist, kann auch jede 
Eingewöhnung unterschiedlich verlaufen. Wir geben jedem Kind die Zeit, die es 
braucht, um eine vertrauensvolle Bindung zu den Erzieherinnen und den anderen 
Kindern der Gruppe aufzubauen. Daher haben wir uns bewusst für kein festes 
„Eingewöhnungs-ModeIl" entschieden. 

Dies bedeutet für die Bezugsperson, dass sie in der Eingewöhnung eine wichtige 
Unterstützung für das Kind ist. Im weiteren Verlauf zieht sich die Bezugsperson immer 
mehr aus dem geschehen und Spiel heraus und verlässt nach Absprache mit dem Kind 
und den Erzieherinnen für eine gewisse Zeit die Gruppe oder Einrichtung. Eine 
erfolgreiche Trennung kann nur gelingen, wenn die Eltern sich, ihrem Kind und auch 
den Kindergartenmitarbeiterinnen vertrauen. Nur dann kann sich das Kind wohl fühlen 
und Signale geben, dass es bereit ist für eine kurzzeitige Trennung. Eine schrittweise 
Erhöhung dieser Trennungszeit wird zwischen den Gruppenerzieherinnen und den 
Eltern abgesprochen. 

Die Eingewöhnungsphase ist frühestens dann beendet, wenn das Kind eine stabile 
Beziehung zur Erzieherin aufgebaut hat, d.h., wenn es sich von der Erzieherin trösten 
lässt. 

Uns ist es sehr wichtig jedem Kind einen optimalen Start in den Kindergarten zu 
ermöglichen. 
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6.2. Sauberkeitserziehung 

In unserer Kita ist es keine Voraussetzung für die Aufnahme eines Kindes, dass es 
trocken und windelfrei ist. 

Die Wickelsituation wird wie in der Krippe gehandhabt und ist in der 
Krippenkonzeption nachzulesen. 

In der Übergangsphase zum Trocken werden, wickeln wir die Kinder in der Einrichtung 
und motivieren sie auf die Toilette zu gehen. Außerdem wird die Neugier auf die 
Toilette zu gehen durch die älteren Kinder geweckt. Zusammen mit den 
Erziehungsberechtigten treffen wir Absprachen, um das Kind gemeinsam in der ersten 
windelfreien Zeit zu unterstützen. Kleine Missgeschicke gehören einfach dazu, da die 
Kinder oft in ihr Spiel vertieft sind. 

 

6.3. Essen  

Das gemeinsame Essen hat in unserer Einrichtung einen hohen Stellenwert. Zu den 
Mahlzeiten gehören das Frühstück, das Mittagessen und eine „Schmausepause „. 

Das Frühstück beginnt nach dem Morgenkreis und dies wird als rollendes oder 
gemeinsames Frühstück angeboten. Beim rollenden Frühstück im Gruppenraum 
entscheiden die Kinder selbst, wann und mit wem sie gemeinsam essen möchten. 

Die Kinder lernen auch das gemeinsame Frühstück im Essensraum kennen, in dem sie 
als ganze Gruppe essen. Dies findet regelmäßig an Sporttagen und bei 
Geburtstagsfeiern statt. In der Ganztagsgruppe wird täglich gemeinsam gefrühstückt. 

Die Kinder haben die Möglichkeit, zusätzlich zu ihrem eigenen gesunden Frühstück 
(siehe Anhang) sich an dem Obst- und Gemüseteller und den Getränken wie Milch, 
Wasser und evtl. Tee zu bedienen. 

Das Obst und Gemüse bringen die Eltern im wöchentlichen Wechsel mit, dafür gibt es 
eine eigene Obstkorbliste für jede Gruppe. Gemeinsam mit den Kindern schneiden die 
Erzieherinnen das Obst und Gemüse für die Teller. Dies fördert die Kinder im Umgang 
mit Schälmesser und Sparschäler zu arbeiten und motiviert Neues und Unbekanntes 
zu probieren. 
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6.3.1. Mittagessen 

Das Mittagessen für die Kindertagesstätte wird von einem Caterer geliefert. Die Eltern 
müssen das Essen für ihre Kinder im Vorfeld über das Bestellsystem „Giro-Web" im 
Internet bestellen. 

Bei der Menübestellung gibt es die Möglichkeit eine Fleisch- oder vegetarische 
Variante auszuwählen. Lebensmittelunverträglichkeiten und/oder Allergien werden 
vom Caterer berücksichtigt. Zum Mittagessen stellt die KiTa Mineralwasser zur 
Verfügung. Gruppenweise und zu unterschiedlichen Zeiten wird das Mittagessen in 
unserem Essensraum eingenommen. 

Bei allen Mahlzeiten achten wir darauf, dass die Kinder vorher auf die Toilette gehen 
und sich vor und nach dem Essen die Hände waschen. Nach einem gemeinsamen 
Tischspruch wird zusammen mit der Mahlzeit begonnen. Die Selbstständigkeit wird 
durch das eigenständige Auffüllen der Speisen und Eingießen der Getränke unterstützt. 
Außerdem können sich die Kinder mit Messer und Gabel ausprobieren. 

Wir legen Wert auf die gesellschaftlichen Grundformen des gemeinsamen Essens, wie 
z. B. leise unterhalten und ruhig sitzen und führen die Kinder in kleinen Schritten an 
diese heran. 

 

6.3.2.Obstpause - Schmausepause 

Am frühen Nachmittag, ab 15.30 Uhr, bieten wir für die Ganztagsgruppe in der 

„Schmausepause" verschiedene Snacks wie Obst, Gemüse aus dem Obstkorb, 

Knäckebrot mit Quark, Salzstangen und auch mal einen Keks, sowie Mineralwasser 

und Tee an. 

 

6.4. Schlafen und Ruhen 

Im Ruheraum der Einrichtung können die Ganztagskinder einen Mittagsschlaf machen, 

sich ausruhen und entspannen. Dies kann im Erstgespräch mit den Eltern ganz 

individuell besprochen werden. Benötigen die Kinder aus den anderen zwei 

Elementargruppen eine Erholungs —und Ruhezeit, können sie diesen Raum auch dafür 

nutzen. 

Der Ruheraum wird für verschiedenste Aktionen wie z.B. Entspannungsübungen, Yoga, 

Traumreisen, Vorlesen, Angebote der Praktikanten und Sprachförderung genutzt und 

ist somit für alle Kinder der Einrichtung ein weiterer Raum.  
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6.5. Umgang mit Krankheiten 

Mit Eintritt in den Kindergarten bekommen die Eltern ein Infoblatt über die 
gesetzlichen Grundlagen und Vorschriften das Infektionsschutzgesetz (lfsg, siehe 
Anhang) zum Lesen mit nach Hause. In diesem Infoblatt geht es, um meldepflichtige-
ansteckende Krankheiten und was zu beachten ist, um Kinder, Erzieher/innen, Eltern 
zu schützen und weitere Infektionen zu verhindern. 

Wenn in der Kita eine ansteckende Krankheit aufgetreten ist, hängen wir dies in einem 
roten Dreieck im Eingangsbereich der Einrichtung auf. 

Bei Fieber und Magen- und Darmerkrankungen gibt es in der Kita feste Regeln: Die 
Kinder müssen  

o bei Fieber 24 Stunden 
o bei Durchfallerkrankungen 48 Stunden  

symptomfrei und gesund sein, bevor sie die Kita wieder besuchen dürfen. 

Sollten wir bei den Kindern einen schlechten Allgemeinzustand feststellen, rufen wir 
die Eltern an und lassen die Kinder abholen. Wir arbeiten mit den Eltern vertrauensvoll 
zusammen und möchten davon ausgehen, dass sie kein Kind krank in die KiTa bringen. 

 

6.5.1. Notfall 

Wie im alltäglichen Leben kann es in der KiTa zu Not- und Unfällen kommen und für 
diesen Fall, benötigen wir die Hilfe von den Eltern. Zu Beginn der Kita-Zeit füllen die 
Eltern eine Notfalltelefonliste aus. Dies hilft uns im Notfall vertraute Personen des 
Kindes z.B. Eltern, Oma oder Opa, gute Freunde zu erreichen. Wir rufen im besonderen 
Notfall, wo unsere erlernten 1. Hilfemaßnahmen nicht ausreichen, einen 
Rettungswagen und kontaktieren parallel die Eltern. 

 

6.5.1. Medikamente 

In der KiTa geben wir den Kindern keine Medikamente. Bei chronischen Erkrankungen 
finden wir mit den Eltern in einem Gespräch eine individuelle Lösung. 

Bei einer bestehenden Allergie geben wir beim allergischen Notfall das vorab 
besprochene und mitgebrachte Medikament. Ein guter Informationsaustausch 
zwischen Eltern und der Kindertagesstätte ist zum Wohl des Kindes unentbehrlich. 
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6.6. Mäusetreff  

Der Mäusetreff ist ein spezieller altersspezifischer Morgenkreis, an einem festgelegten 
Tag, zu einer festgelegten Uhrzeit, der einmal in der Woche stattfindet. 

Die Kinder lernen durch diesen Morgenkreis alle Kinder ihres Alters, die Erzieher/innen 
und die Räumlichkeiten der Kindertagesstätte kennen. 

In diesem Kreis werden altersgerechte Spiele, Geschichten, Reime, usw. angeboten. 
Die jüngeren Kinder bekommen ausreichend Zeit die Spielabläufe und Lieder durch 
Wiederholungen zu lernen. Für die Vorschulkinder bilden andere Inhalte den 
Schwerpunkt des Morgenkreises. 

 

6.7. Partizipation in der Kita 

Partizipation bezeichnet grundsätzlich verschiedene Formen von Beteiligung, Teilhabe 
und Mitbestimmung. Partizipation ist die ernstgemeinte, altersgemäße Beteiligung der 
Kinder an ihrem Kindergartenalltag. Die Kinder bringen in einem von Wertschätzung 
geprägten Miteinander, ihre Idee, Meinungen, Empfindungen und Sichtweisen ein. 

Dies bedeutet für unsere Einrichtung bei der Gestaltung des Morgenkreises und 
Tagesablaufs, dass in unregelmäßigen Abständen immer mal wieder ein Kind 
aussuchen darf: 

- welches Morgenlied möchte ich singen 
- welches Spiel möchte ich spielen oder möchte ich eine kleine Geschichte 

hören oder ein Fingerspiel aussuchen  
- welcher Tischspruch passt heute für mich 
- welches Lieblingsabschlusslied wird gesungen. 

 

Durch diese Partizipation sind unser Morgenkreis und Tagesablauf vielfältig und 
abwechslungsreich. 

Im Laufe des Vormittags entscheidet das Kind für sich selbst, was es beim Frühstück 
trinken möchte, ob es etwas vom Obstteller essen möchte, mit wem es spielen möchte, 
ob es in eine andere Gruppe gehen möchte, was es spielen möchte oder ob das Kind 
an Angeboten teilnehmen möchte. 

In kleinen Schritten führen wir die Kinder heran, mehrheitliche Entscheidungen für die 
Gruppe oder den Kindergarten zu treffen. Z.B. Beim Faschingsthema wird erst ein 
Thema in der Gruppe durch Abstimmung gewählt. Im Anschluss daran werden dann 
die drei Gruppenthemen zur Gesamtwahl gestellt, die in geheimer Wahl mit 
Stecksteinen, zu einem Ergebnis führen wird. 
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Der Anspruch, dass es auch in Kindertageseinrichtungen, und nicht erst in der Schule, 
für Kinder Beteiligungsmöglichkeiten geben sollte, hat sich in den politischen und 
fachwissenschaftlichen Diskursen durchgesetzt und ist, mit dem seit 2012 in Kraft 
getretenen Kinderschutzgesetz, auch rechtlich verbindlich verankert. 

Bemühungen um eine frühzeitige Demokratieförderung gehen davon aus, dass sich ein 
demokratisches Verständnis bereits im Kindesalter entwickelt. Demokratie braucht 
Gelegenheiten und Orte, an denen demokratische Verfahrensweisen erprobt, erlernt 
und angewendet werden können. Wichtig ist, dass Demokratieförderung früh ansetzt, 
altersgerecht gestaltet ist und alle Kinder mit einbezieht. 

Im Kontext der Kindertageseinrichtungen bedeutet das, Kinder erfahren, dass ihre 
Meinungen gehört und respektiert werden, dass sie kennenlernen, wie 
Entscheidungen gemeinsam ausgehandelt werden und erleben, dass sie mitgestalten 
und etwas bewirken können. 

Auf internationaler Ebene bietet die UN-Kinderrechtskonvention einen umfassenden 
Rahmen, in dem neben Rechten auch Schutz, Versorgung und Förderung auch 
Beteiligungsrechte festgeschrieben sind. 

Grundsätzlich werden den Kindern nur die Rechte zugesprochen, mit denen alle 
Fachkräfte einverstanden sind. In der Auseinandersetzung um Selbst- und 
Mitbestimmung der Kinder geht es um Themen wie Mahlzeiten, Bekleidung, 
Schlafen/Ruhen, Pflege und Hygiene einschließlich des Wickelns, Raumgestaltung, 
Nutzung von Materialien, das Mitbringen von Spielsachen, Tagesstruktur, Aktivitäten 
und Projekte und die Gestaltung von Geburtstagen und Festen. 

Demokratische Partizipation in Kindertageseinrichtungen heißt aber auch immer, dass 
die letzte Verantwortung bei den Fachkräften bleibt, was nicht bedeutet, dass die 
Kinder bevormundet, sondern vielmehr dadurch - wenn notwendig - auch geschützt 
werden. 

Partizipation ist in unserer KiTa ein wichtiger Bestandteil der Beziehung zwischen 
Erzieherinnen und Kindern und findet im alltäglichen Umgang statt. Wir fördern durch 
diese Partizipation bei den Kindern mehr Selbstbewusstsein, Selbstständigkeit, 
Entscheidungsfähigkeit und sie lernen Regeln und andere Meinungen zu akzeptieren. 
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6.8. Beobachtung und Dokumentation 

Im Kindergartenalltag beobachten wir die Kinder beim Spielen, Frühstücken, auf dem 

Außengelände, bei Bewegungsangeboten…….. Unser Augenmerk liegt bei der 

Beobachtung auf folgenden Bereichen. 

 Sprachentwicklung    

      Fein-und Grobmotorik        

             

        Interessen und Vorlieben  

           der Kinder  

Umgang mit        

 Konfliktsituationen           

             

     Der Umgang der Kinder untereinander 

*

S 

Unsere Beobachtungen fügen wir in unterschiedlichen Dokumentationen ein. Die 

Erzieher/innen erarbeiten Angebote oder Projekte, um die Kinder in ihrer Entwicklung 

zu unterstützen. Dabei werden die individuellen Interessen, Bedürfnisse, Vorlieben der 

Kinder aufgegriffen. 

 

 

 

          

 

 

 

 

 

 

Dokumentation 

Wochenpläne an 

der Pinnwand 

Für die Kinder! 

Ich-Ordner 

z.B. Fotos, Kreatives aus 

dem Alltag 

Clever-Kids -Mappe 

Besondere 

Entwicklungsschritte 

der Kinder 

Erstgespräche und 

Entwicklungsgespräch

e  

Kompetenzbögen  
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Durch die Beobachtung und deren Dokumentation des Kindergartenalltags wird die 

Entwicklung des Kindes transparent und sie bilden die Grundlagen für einen guten 

Austausch und eine Erziehungspartnerschaft mit den Eltern. 

 

7. Unsere Schwerpunkte 

7.1. Schwerpunkt Selbstständigkeit 

In unserer Einrichtung verstehen wir Selbstständigkeit auf allen Ebenen als Prozess, der 
in Teilschritten erlernt wird. Die Selbstständigkeit der Kinder wächst mit jedem Schritt, 
den sie alleine gehen können. Es eröffnet ihnen neue Chancen. 

Wir begleiten, unterstützen und motivieren die Kinder. Im Kindergartenalltag gibt es 
viele verschiedene Situationen, in denen wir die Kinder zu eigenständigem Handeln 
ermutigen. 

Wir gehen davon aus, dass in jedem Kind der Wunsch zur Selbstständigkeit steckt. 
Manche Kinder zeigen dies schon sehr früh und sehr deutlich. Andere Kinder, 
besonders schüchterne, sind ein wenig mehr auf die Unterstützung von uns als 
Erzieherinnen angewiesen. Wir begünstigen die Entwicklung der Kinder in diesem 
Bereich, indem wir sie loben und ermutigen. 

Selbstständigkeit hat sehr viel mit Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl zu tun. 
Einem selbstbewussten Kind fällt es deutlich leichter eigenständig zu handeln und 
Verantwortung zu übernehmen. 

Wir stärken Kinder durch Lob und Ermutigung, zeigen ihnen, wie wertvoll sie sind und 
dass sie allen Grund zu einem gesunden Selbstbewusstsein haben. Es ist uns wichtig, 
dass wir ihren Stärken mehr Aufmerksamkeit schenken als ihren Schwächen. So 
ermutigen wir, statt zu entmutigen. Wir betonen durch unser Lob, dass wir sehr genau 
erkennen, was in jedem Kind steckt. So werden die Kinder immer mehr an 
Selbstbewusstsein gewinnen. 

Wir schenken den Kindern das Vertrauen in ihrem Tempo und Rhythmus selbstständig 
zu werden, geben ihnen den Raum und die Möglichkeit Dinge selbst auszuprobieren. 
Wir trauen ihnen zu, durch eigenes Handeln selbstständig neue Kompetenzen zu 
erwerben und akzeptieren, wenn sie sich eine neue Herausforderung noch nicht 
zutrauen. 

Beim Erlernen der Selbstständigkeit halten wir es für wichtig und notwendig, Kindern 
zu vermitteln, dass sie sich an Regeln und Absprachen halten müssen. Durch diesen 
Rahmen lernen die Kinder Verlässlichkeit und Verantwortungsgefühl. 

Zur Selbstständigkeit gehört es auch, den Kindern zuzutrauen z.B. Konflikte oder 
Streitsituationen mit anderen Kindern selbst zu lösen.  
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Wir geben ihnen dabei Hilfestellung und Unterstützung, achten aber auch darauf, 
ihnen nicht alle schwierigen Situationen abzunehmen. 

Auf dem gesamten Weg zur Selbstständigkeit ist es entscheidend, den Kindern zu 
vermitteln, dass wir da sind, wenn sie uns brauchen. Wir stehen hinter und zu ihnen, 
wenn sie Schutz und Geborgenheit benötigen. So können sie zu echter 
Selbstständigkeit und zu einem gesunden Selbstbewusstsein gelangen. 

 

Erzähle mir, und ich vergesse. 

Zeige mir, und ich erinnere mich. 

Lass mich tun, und ich verstehe. 

(Konfuzius) 

 

7.2. Schwerpunkt Sprache 

Durch das Erlernen der Sprache (er)öffnet sich dem Kind die Welt. Sprechen lernen ist 
eine der wichtigsten Leistungen von Kindern. Grundvoraussetzung für die 
Sprachentwicklung ist eine vertrauensvolle Beziehung der Kinder untereinander sowie 
zwischen den Kindern und ihren Bezugspersonen.  

Ein Kind lernt sprechen, weil es Kontakt braucht und seine Bedürfnisse deutlich 
machen will. Durch das Sprechen gelingt es ihm Hilfe einzufordern und soziale 
Beziehungen herzustellen. 

Für uns ist es wichtig, dass die Sprachbildung ganzheitlich und handlungsorientiert 
erfolgt, denn „Nur wer etwas erlebt – kann etwas erzählen.“ Wir begleiten alltägliche 
Handlungen sprachlich und ermutigen die Kinder ebenfalls dazu. Wir fördern Sprache 
und Sprechen alltagsintegriert in dem wir einen sprachlichen Dialog mit den Kindern 
herstellen, Lieder singen, Bilderbücher betrachten, Geschichten vorlesen, Reime 
sprechen u.v.m.. Dieses unterstützen wir durch Mimik und Gestik. 

In den letzten Jahren ist die Anzahl der Kinder, die Deutsch als Zweitsprache erlernen, 
gestiegen. Es ist uns wichtig, diese Kinder kennen zu lernen und zu verstehen. Dazu 
brauchen wir eine gemeinsame Sprache. Für die Kinder, die Deutsch als Zweitsprache 
bei uns lernen, bieten wir eine besondere Förderung an. Dabei ist uns wichtig, dass die 
Kinder ihre „Herzsprache“ behalten und diese weiterhin mit ihren Eltern und 
Verwandten sprechen. Diese Kinder fördern wir durch die im niedersächsischen KiTaG 
verankerte Sprachförderung. Sie müssen die Chance erhalten, die deutsche Sprache so 
weit zu lernen, dass sie sich im Kindergarten auf Deutsch verständigen und später dem 
Unterricht folgen können. Die Zweitsprache wird im Kindergartenalter nicht wie die 
Muttersprache quasi von selbst erworben, deshalb bedürfen Kinder aus 
zugewanderten Familien hierbei einer besonderen Unterstützung.  
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Die Sprachförderung findet regelmäßig in unserer Einrichtung statt. Wir haben 
ausgebildete Sprachfördererzieherinnen im Team, zu diesem Schwerpunktbereich 
bilden sich jedoch regelmäßig alle Erzieherinnen in Fortbildungen weiter.  

Als weiteres sprachliches Angebot gibt es für die drei Kindergartengruppen die 
„Erzählwerkstatt“. Zwei Fachkräfte bieten im wöchentlichen Wechsel ein Angebot zum 
Thema „Sprache/Sprechen“ an. Aus jeder Gruppe können immer zwei Kinder an 
diesem Angebot teilnehmen. In der Erzählwerkstatt fördern wir das freie Sprechen 
spielerisch. Wir nutzen dazu verschiedene Materialien und Methoden wie z.B. 
Wimmelbücher, Reime, Lieder und Spiele. So werden auch die richtige Satzstellung und 
die Wortschatzerweiterung gefördert. 

Unterstützend dazu haben wir in unserer KiTa ein „mobiles Sprachangebot“ namens 
Rucksackbibliothek in unser pädagogisches Konzept mit aufgenommen. In jeder 
Gruppe, auch in der Krippe, gibt es zwei Rucksäcke, die jeweils drei Bücher für die 
unterschiedlichen Altersgruppen der Kinder beinhalten. 

Die Kinder können die Rucksäcke immer an einem Dienstag mit nach Hause nehmen 
und sich die Bücher gemeinsam mit den Eltern, Großeltern oder größeren 
Geschwistern anschauen und vorlesen lassen. Das Zuhören ist ein aktiver Vorgang und 
muss – im Gegensatz zum Hören, das eine angeborene Sinnesleistung ist – erlernt 
werden. Es ist eine unerlässliche Voraussetzung für den Spracherwerb und in weiterer 
Folge für die Erlangung der Lese- und Schreibkompetenz. Ganz entscheidend für die 
Entwicklung der Zuhörkompetenz ist das Vorlesen, das in den Familien stattfindet. Da 
wir möchten, dass alle Kinder die gleichen Bildungschancen erhalten, empfinden wir 
dieses Angebot für unsere KiTa als sehr bedeutsam. Die Bücher dürfen eine Woche bei 
den Kindern zu Hause behalten werden, damit genügend Zeit bleibt, um sich mit den 
Büchern zu beschäftigen. Im Anschluss wird der Bücherrucksack an das nächste Kind 
weitergegeben. Die Bücher werden innerhalb der Gruppen ausgetauscht und auch 
durch neue Bücher ergänzt, damit die Rucksackbibliothek interessant bleibt.  

Das Vorlesen hat eine wichtige und zentrale Rolle in unserer Arbeit eingenommen. Die 
Zuhörfähigkeit wird ausgebildet und die Erweiterung des Wortschatzes unterstützt. Die 
Kinder bekommen ein Gefühl für zeitliche Abläufe und den Aufbau von Geschichten. 
Zusätzlich wird ihre Fantasie angeregt, wenn sie beim Zuhören innere Bilder 
entwickeln, die sie auf vielfältige Weise auch zum Ausdruck bringen können. Nicht 
zuletzt haben die Kinder beim Anhören von Geschichten Spaß und können sich 
entspannen. 

Wir sehen uns in der Verantwortung Strukturen und Konzepte zu entwickeln, um 
diesen zentralen Bildungsauftrag Sprache zu realisieren.  

Sprachliche Bildung ist ein kontinuierlicher Prozess, der nie abgeschlossen ist. Unser 
Ziel ist es bei den Kindern die Freude am Sprechen zu wecken und zu erhalten! 
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7.3. Schwerpunkt Bewegung-Gesundheit-Ernährung 

Wir möchten die Gesundheit von Kindern in der KiTa fördern und haben uns bewusst 

dafür entschieden, dies als einen von unseren Schwerpunkten auszuwählen und 

danach zu arbeiten. 

Kindertagesstätten sind als wesentliche Handlungsfelder zunehmend in den Blickpunkt 
der Gesundheitsförderung gerückt. Sie stellen einen wichtigen Lebensraum außerhalb 
der Familie dar, in dem Kinder schon in frühen Jahren erreicht werden. Davon 
profitieren nicht nur die Kinder, sondern auch Eltern und KiTa-Fachkräfte. 

Gesundheitsförderung gehört zum gelebten Alltag in Kindertageseinrichtungen. 
Gemäß den Grundsätzen der Förderung, wie sie im Sozialgesetzbuch (SGB) VIII (Kinder- 
und Jugendhilfe) beschrieben sind, sollen Tageseinrichtungen für Kinder und 
Kindertagespflege die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder fördern und sie in ihren 
sozialen, emotionalen, körperlichen und geistigen Kompetenzen stärken. Sie folgen 
damit einem lebensweltorientierten, ganzheitlichen Ansatz, wie er auch 
gesundheitsfördernden Maßnahmen zugrunde liegt. 

Eine ganzheitliche Förderung der Gesundheit in der Lebenswelt KiTa verfolgt drei 
wesentliche Ziele: 

o Unterstützung bei der Entwicklung gesundheitsrelevanter Verhaltensweisen, 

o Stärkung der Ressourcen und Kompetenzen der Kinder, Eltern und 
Beschäftigten, 

o Gestaltung eines gesundheitsförderlichen Lebens- und Arbeitsumfeldes. 

Die Förderung der gesunden Entwicklung und Stärkung der persönlichen Ressourcen 
und Widerstandsfähigkeit von Kindern ist aber vor allem eingebettet in alltägliche 
pädagogische und betreuungsrelevante Aktivitäten der Fachkräfte. 

Wir möchten nun vorstellen, was wir im Einzelnen dafür tun, um unserem Schwerpunkt 
pädagogisch gerecht zu werden. 
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7.3.1. Bewegung 

Bewegung ist eine Voraussetzung für Gesundheit und Wohlbefinden und deshalb 
möchten wir die Freude an Bewegung erhalten und fördern. Unsere Kita gibt den 
Kindern die Gelegenheit ihre Bewegungsbedürfnisse auszuleben. Dies ist uns wichtig, 
denn über den Körper machen die Kinder grundlegende Erfahrungen, die für die 
gesamte Entwicklung bedeutsam sind. Dieses finden wir in Fachliteratur wieder, wie z. 
B. in „Bewegung, das Tor zum Lernen" von Carla Hannaford und „Toben macht schlau" 
von Renate Zimmer.  

In unseren täglichen Morgen- und Abschlusskreisen wecken und fördern wir mit Spiel- 
und Bewegungsliedern das Interesse an Bewegung und geben den Kindern die 
Möglichkeit sich altersentsprechend einzubringen und zu erproben. 

Wir möchten dabei an den Stärken der Kinder ansetzen und nutzen das vorhandene 
Können als Grundlage für verschiedene Bewegungsformen. In unserem 
Bewegungsraum schaffen wir dafür ungestörte Experimentiermöglichkeiten für die 
Kinder und sie sammeln in ihrem eigenen Tempo Erfahrungen. Die Kinder entscheiden 
selbst, was sie machen möchten: hüpfen, auf der dicken Matte springen, über die lange 
Bank balancieren oder erst nur auf allen Vieren darüber krabbeln. Den größten Teil des 
Tages ist der Bewegungsraum geöffnet und die Kinder haben die Chance ihn in Ruhe 
und in einer kleinen Gruppe zu nutzen, denn aus jeder Gruppe dürfen einzelne Kinder 
(2 Kinder pro Gruppe) dort allein spielen. Bei mehr Kindern ist immer eine Fachkraft 
mit im Raum. Viele unterschiedliche Materialien stehen ihnen außerdem zur 
Verfügung z. B. Tücher, Bälle, Rollbretter. Im Bewegungsraum bieten wir gezielte 
gruppeninterne und gruppenübergreifende Angebote und Aktionen an, so dass die 
Kinder andere Impulse und Ideen bekommen und ihr gesamtes Potential angesprochen 
wird. Sie entwickeln dabei neue Bewegungsmöglichkeiten, gewinnen immer mehr an 
Sicherheit, lernen ihren Körper besser kennen, erfahren eigene Grenzen und 
entwickeln ein positives Körpergefühl. Zusätzlich geht die KiTa einmal wöchentlich, 
nach den Schulherbstferien, mit jeder Kindergartengruppe in die Schulsporthalle zur 
Bewegungserziehung und die Erfahrungsfelder der Kinder werden, durch die noch 
größere Auswahl an Turngeräten und Materialien erweitert. 

In der Halle bauen wir Turngeräte wie z. B. Trampolin, Seile, Ringe, Kästen und die 
Sprossenwand auf. Durch diese große Vielfalt an neuen Anforderungen und anderen 
Bewegungsabläufen fördern wir die räumliche Orientierung, die Koordination, die 
Fein- und vor allem die Grobmotorik. Immer wieder etwas Neues auszuprobieren, 
Abläufe zu wiederholen und dann zu verändern, macht ihnen Spaß und Freude und 
stärkt das Selbstwertgefühl. So lernen die Kinder spielerisch das Einhalten von 
vereinbarten und notwendigen Regeln, ihre eigenen Grenzen, aufeinander Rücksicht 
zu nehmen, und erfahren so „Gemeinsam sind wir stark" und „Ich schaffe es!" Das 
Selbstvertrauen der Kinder wird gestärkt, die Frustrationstoleranz verbessert sich und 
die Kinder lernen mit Enttäuschungen leichter umzugehen. 
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Auf unserem großen Außengelände, mit seinen verschiedenen Spielgeräten, laden wir 
die Kinder zum Laufen, Schaukeln, Klettern, Springen, Buddeln usw. ein. 

Auf der Fahrstraße können sich die Kinder mit den Rollern, Laufrädern und anderen 
Fahrzeugen ausprobieren und ihren Gleichgewichtssinn festigen, ihre Geschicklichkeit 
stärken und gegenseitige Rücksichtnahme üben. Diese Fertigkeiten benötigen die 
Vorschulkinder, wenn wir mit ihnen den „Rollerführerschein" machen. Wir 
ermöglichen den Vorschulkindern, 2 Kinder pro Gruppe, allein draußen zu spielen und 
zu experimentieren. Wir überblicken das gesamte Außengelände und beaufsichtigen 
die Kinder aus den Gruppenräumen heraus. 

Zu unseren Bewegungsangeboten gehören regelmäßige Spaziergänge durch das Dorf, 
in die Natur und in den nahen gelegenen Wald. Das macht den Kindern viel Spaß und 
Freude und wir fördern so spielerisch die Ausdauer, die Beweglichkeit und die 
Kondition beim Laufen und Gehen. Zusätzliche Anreize bieten Ausflüge zum 
Schulspielplatz mit den unterschiedlichen Spielgeräten und Anforderungen, Dies ist 
u.a. auch eine Vorbereitung auf die Schule. Die Botheler Feldmäuse sind gern und oft, 
und auch bei schlechtem Wetter, an der frischen Luft! 

Während die Kinder ihren Bewegungsbedürfnissen, in den verschiedenen 
Bewegungsangeboten (Turnhalle, Außengelände, Bewegungsraum, Spielplatz) 
nachkommen, nehmen wir die Rolle der Beobachterinnen ein. Bei gefährlichen 
Situationen schreiten wir ein. Wir motivieren und unterstützen die Kinder den 
nächsten Schritt zu wagen und sich auszuprobieren. Kleine Missgeschicke, Blessuren 
und blaue Flecke lassen sich manchmal nicht vermeiden. Sie können den Kindern aber 
helfen Gefahren neu einzuschätzen und geben ihnen Sicherheit in ihrem weiteren Tun. 

 

7.3.2. Gesundheit 

Durch verschiedene Projekte und Thementage kommen wir immer wieder dazu, dass 
wir uns mit den Kindern intensiv über den Körper und ihre Funktionen unterhalten, wie 
der Körper gesund gehalten werden kann, was ihm gut tut. Für die Kinder ist dieses 
Körperthema sehr interessant und es schult ihre Wahrnehmung und ihre Fähigkeit auf 
das eigene Körpergefühl zu vertrauen. 

Jedes Jahr besuchen wir mit den Kindern den ortsansässigen Zahnarzt und besprechen 
im Vorfeld, wie wichtig das Zähne putzen ist und welche Lebensmittel den Zähnen 
Schaden zufügen können. 

Yoga mit Kindern zielt auf das Spüren des eigenen Körpers und das positive persönliche 
Erleben der Bewegungen ab. Dazu werden körperliche Übungen, Atemübungen und 
Achtsamkeitsübungen eingesetzt. Yoga bedeutet frei übersetzt Verbindung von Körper 
und Geist. Yoga ist geschlechterunspezifisch, religionsfrei und nicht leistungsorientiert. 
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In Kleingruppen bieten wir Entspannungs- und Traumreisen an. Mehrere Erzieherinnen 
haben eine Kinderyogaausbildung gemacht und wir bieten Yoga im besten Fall 
wöchentlich, immer für 4 — 6 Kinder an. Ab einem Alter von 4 Jahren können Kinder 
in der KiTa Bothel freiwillig an dem 20 bis 40 minütigem Angebot teilnehmen. Die 
Einheiten finden im Bewegungsraum oder draußen statt. 

Hauseigene Yogamatten werden (meist in Kreisform) mit je einem frischen Handtuch 
ausgelegt. Zumeist beginnen die Stunden mit der Begrüßungsrunde und 
Aufwärmübungen oder Bewegungsspielen. Es folgt die Bewegungsgeschichte mit den 
eigentlichen Asanas (Übungen), geht über in die Entspannungsphase und endet mit 
einem Abschiedsritual, welches aus schöner Musik hören, einer Verbeugung, einem 
Bild ausmalen oder ähnlichem bestehen kann. 

Yoga kann positive Auswirkungen auf die Konzentrationsfähigkeit, Ausdauer und die 

Leistungsbereitschaft der Kinder haben. Sie können lernen ihre Aufmerksamkeit zu 
bündeln und sich auf das Wesentliche zu konzentrieren. 

Für uns passt es an dieser Stelle sehr gut in unser Konzept und wir durften schon 
mehrfach erfahren, wie gern die Kinder dieses Angebot annehmen und wie gut es 
ihnen tut. 

7.3.3. Ernährung 

In unserer Kindertagesstätte ist die gesunde Ernährung ein wichtiger Begleiter in der 
Arbeit mit den Kindern. In jeder Gruppe der Einrichtung gibt es einen „Obst- und 
Gemüsekorb", der für eine Woche von jeweils einer Familie gefüllt wird. Das Obst und 
Gemüse schneiden wir zum Frühstück gemeinsam mit den Kindern auf. Die Kinder 
können sich nach ihren Vorlieben beim Frühstück von den unterschiedlich bestückten 
Tellern bedienen. So haben die Kinder bei uns die Möglichkeit, sich das Obst und 
Gemüse auszusuchen, welches sie gern mögen. Zusätzlich eröffnet sich ihnen die 
Chance Neues auszuprobieren. 

Auch beim Frühstück, das die Kinder von zu Hause aus mitbringen, achten wir auf 
gesunde und möglichst vollwertige Zutaten. Dazu haben wir im Anhang eine Liste 
erstellt, die eine Ideensammlung an ausgewogenen und leckeren Lebensmitteln 
darstellt. Außerdem ist im Anhang eine Liste zu finden, auf denen die Sachen 
aufgeführt sind, die es bei uns in der Einrichtung zum Frühstück nicht geben darf. 

Einige Male im Jahr bieten wir ein gesundes Mäusefrühstück an. Dafür sammeln wir 
einmal im Jahr einen geringen Geldbetrag ein. Das Frühstück bereiten wir mit den 
Kindern gemeinsam vor und alle Kinder der Kita essen, über den Vormittag verteilt, mit 
verschiedenen Freunden aus unterschiedlichen Gruppen, im Essensraum. Das 
Mäusefrühstück kann ein Müsli-Tag sein, an dem es verschiedene Sorten Haferflocken, 
Nüsse, Rosinen, frisches Obst und Milchprodukte wie Quark und Joghurt gibt.  
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Ein anderes Mal werden verschiedene Brotsorten mit unterschiedlichen gesunden 
Auflagen angeboten oder es wird eine Gemüse- oder Kürbissuppe gekocht. Im Team 
entwickeln wir immer wieder neue Ideen und freuen uns, wenn wir sie umsetzen 
dürfen. Die Kinder lernen so gesunde Lebensmittel kennen, und das Obst und Gemüse 
köstlich schmecken kann. 

Auf dem Außengelände unserer Kindertagesstätte befindet sich ein Gemüsegarten mit 
angelegten Beeten und zwei Hochbeeten. In der Krippe stehen den jüngeren Kindern 
ebenfalls zwei, vom NABU gesponserte, Hochbeete zur Verfügung. 

Im Gemüsegarten werden verschiedene Gemüsesorten wie z.B. Tomaten, Gurken, 
Salate und Radieschen ausgesät, gepflanzt, gegossen, gepflegt und zu guter Letzt 
geerntet. Unterschiedliche Obstbäume, Erdbeeren und andere Obstsorten runden die 
Vielfalt ab. Die Kinder haben viel Spaß und Freude an der Gartenarbeit und verfolgen 
begeistert das Wachstum der Pflanzen. Sie erfahren, wo das Obst und Gemüse 
herkommt, wie es zubereitet werden kann und wie es schmeckt. Für alle Beteiligten ist 
der Gemüsegarten ein großer Zugewinn. 

Wir setzen die oben erläuterten Punkte und Ziele um, indem wir eine wohltuende 
Bindung zu den Kindern aufbauen und altersgerechte Anregungen und Zuwendung 
geben. 

In all unseren gewählten Schwerpunkten unterstützen wir die Kinder mit Konflikten 
umzugehen. Wir als Fachkräfte stellen die richtige Balance zwischen Gewähren lassen 
und Stärkung der Eigenverantwortung auf der einen Seite und Eingreifen oder 
Kompromisse anbieten auf der anderen Seite her. 

Wir bestärken die Kinder, sich selbst zu motivieren und mit Rückschlägen 
zurechtzukommen. 

Das Selbstbewusstsein der Kinder wird gestärkt, indem wir sie spüren lassen, dass sie 
in der Gruppe akzeptiert werden und ihnen Herausforderungen und Erfahrungen 
zugemutet werden. Somit unterstützen wir die Kinder im Umgang mit ihren eigenen 
Gefühlen und Befindlichkeiten. 

Neben den Kindern sind deren Eltern eine wesentliche Zielgruppe der 
Gesundheitsförderung in der KiTa. Ihre Beteiligung ist wichtig, da Kinder nicht nur 
direkt, sondern auch über die Unterstützung ihrer Eltern in ihrer gesunden Entwicklung 
gefördert werden können. 
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8. Übergänge 

8.1. Krippe — Kita 

Um den Übergang von der Krippe in den Kindergarten so angenehm und einfach wie 
möglich zu machen, planen wir dies sorgfältig und begleiten die Kinder dabei 
behutsam. Zu Beginn tauschen sich die Erzieherinnen über das jeweilige Kind aus. Die 
zukünftigen Erzieherinnen aus dem Kigabereich erhalten viele Informationen über die 
bisherige Entwicklung und den derzeitigen Entwicklungsstand, und sie erfahren 
individuelle Besonderheiten des jeweiligen Kindes. Die Kinder der Krippe kennen die 
Erzieherinnen des Kindergartens oft schon durch Begegnungen im Flur der Einrichtung 
und von gemeinsam gefeierten Festen. 

Um einen ersten Eindruck von der jeweiligen neuen Kindergartengruppe zu 
bekommen, werden „Schnuppertage" der Krippenkinder im Kindergarten vereinbart. 
Anfänglich werden die Besuche von einer vertrauten Erzieherin der Krippe begleitet, 
nach einer gewissen Zeit können die Kinder ihre neue Gruppe auch allein besuchen, 
wenn sie dies möchten. Die Dauer dieser Besuche wird individuell angepasst. 

Diese Besuche geben den Kindergartenerzieherinnen die Möglichkeit erste Kontakte 
zum Kind zu knüpfen und ein Vertrauensverhältnis aufzubauen. Den Kindern geben sie 
die Möglichkeit den neuen Gruppenraum zu erkunden und die anderen Kinder der 
Gruppe kennen zu lernen. 

 

8.2. Kindergarten — Schule 

Der Übergang vom Kindergarten zur Schule beginnt für die zukünftigen Schulkinder 
schon Ende Januar mit dem Start des Projektes „Clever-Kids".                                                                   
Bei diesem Vorschulprojekt treffen sich die Kinder einmal in der Woche mit einer 
Erzieherin, die ein Angebot für sie vorbereitet hat. Diese Angebote beziehen sich auf 
die neun Bildungsbereiche des niedersächsischen Orientierungsplans für Bildung und 
Erziehung. 

Die zukünftigen Schulkinder haben während ihres letzten Kindergartenjahres einige 
Freiheiten und werden in einigen Situationen als die „Großen" behandelt. So dürfen ab 
dem Oktober maximal 4 Vorschulkinder allein draußen spielen. 

Sie dürfen, wenn sie schon fertig angezogen sind, als erstes rausgehen, und sie dürfen 
nach den jährlichen Osterferien, mit Einverständniserklärung der Eltern, den Weg 
zum Kindergarten und den Weg nach Hause allein gehen. Dies wird im Vorfeld 
natürlich von den Eltern mit ihren Kindern geübt. 

Die örtlichen Gegebenheiten rund um die Schule lernen die Kinder bereits in ihrer 
Kindergartenzeit kennen; die Turnhallen bei der Bewegungserziehung und den 
Schulspielplatz bei gelegentlichen Besuchen in der Schulferienzeit. 
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Die Schule lädt zu einem „Schnuppertag" ein. An diesem Tag werden die Kinder von 
den Erzieherinnen in die Schule begleitet. Dort lernen sie ihre zukünftigen 
Lehrerlnnen kennen. 

 

Zum Abschluss des „Clever-Kids" Projekts, kurz vor den Sommerferien organisieren 
wir eine Übernachtung für die Vorschulkinder. Sehr beliebt ist das Heuhotel in 
Bommelsen, aber es kann auch eine Übernachtung im Kindergarten sein. Wir 
entscheiden das jedes Jahr anhand mehrerer Kriterien neu. 
Um die Kinder mit einem symbolischen Akt aus dem Kindergarten zu verabschieden, 
gibt es bei uns den „Fensterraussprung". Hierbei springen die Kinder unter Applaus 
der stolzen Eltern und anderen Kinder aus dem Kindergarten und laufen durch einen 
von den Erzieherinnen gehaltenen Bogen. 

An diesem Tag bekommen die Kinder ihre gesammelten Werke, ihre Portfolio-Mappe 
und vieles mehr mit. Dies soll eine schöne Erinnerung an ihre Kindergartenzeit für sie 
sein. Wir freuen uns, wenn uns ehemalige Kindergartenkinder, nach vorheriger 
Absprache, besuchen 
 

 

 

 

 

 

9. Teamarbeit (was macht uns aus und wie arbeiten wir?) 

Wir sind eine Einrichtung bestehend aus einer Krippe und drei Gruppen im 
Elementarbereich, verstehen uns aber als gemeinschaftliches Team.  

Wir legen großen Wert darauf, als gleichberechtigte Mitarbeiterinnen zu agieren und 
befinden uns in einem ständigen Prozess der Weiterentwicklung. Wir geben uns 
gegenseitig Feedback, entwickeln neue Ziele und setzen dann alles daran, sie 
gemeinsam zu erreichen. Durch rechtzeitige Planung von Übergängen, Aktivitäten und 
anderen organisatorischen Belangen schaffen wir eine angenehme Atmosphäre. Wir 
sehen unsere unterschiedlichen Fähigkeiten und Stärken als Bereicherung für unsere 
pädagogische Arbeit und nehmen uns in unserer Vielfalt gerne an. 

In der Kommunikation untereinander sehen wir es als selbstverständlich an, 
wertschätzend miteinander umzugehen. Hierzu gehören gegenseitige Toleranz, 
Akzeptanz, Kooperationsbereitschaft, Vertrauen, Flexibilität und Konfliktmanagement. 
Durch einen ständigen Informationsaustausch und gruppenübergreifende Absprachen 
versuchen wir das Bestmöglichste für die KiTa zu erreichen.  
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Eine Möglichkeit des Austausches von Informationen und gruppenübergreifenden 
Absprachen ist die Dienstbesprechung. 
Da wir großen Wert auf eine gute Kommunikation und einen regelmäßigen Austausch 
untereinanderlegen, halten wir wöchentlich eine Dienstbesprechung ab. 
Alle 4-6 Wochen findet eine große Dienstbesprechung statt, an der alle 
Teammitglieder der Einrichtung teilnehmen.  

Inhalte einer solchen Sitzung sind gemeinsame Aktionen, Projektarbeit, anstehende 
Elternabende, gemeinsame Feste, die Jahresplanung und vieles mehr. Diese 
Besprechungen finden auf einer kreativen, offenen und wertschätzenden Ebene statt. 
Es kann zu Veränderungen im Jahresablauf führen, die z.B.  in einem Jahr aus einem 
Laternenumzug ein Lichterfest machen, oder es werden zu einer Weihnachtsfeier 
anstelle der Eltern die Großeltern eingeladen.  
Außerdem werden in einer vertrauensvollen Atmosphäre Inhalte und Ergebnisse von 
besuchten Fortbildungen an alle Kolleginnen weitergegeben. Das bereichert die 
Arbeit in der Kindertagesstätte. Des Weiteren gehört zu einem festen Bestandteil 
unserer großen Dienstbesprechung, dass wir jährlich an Belehrungen nach dem 
Infektionsschutzgesetz § 35 und § 45 teilnehmen.  
Für unsere Arbeit mit den Kindern ist es notwendig, dass sich das gesamte Team, alle 
2 Jahre, mit einem 1. Hilfekurs weiterbildet und das Gelernte regelmäßig geübt wird.  

Die Erzieherinnen jeder Gruppe haben wöchentlich eine Gruppenbesprechung. Die 
Themen der Besprechung werden individuell ausgewählt, wie z. B. 

❖ Wochenplanung, 
❖ Vorbereitung von Angeboten, 
❖ Eltern-, Erst- und Entwicklungsgespräche planen und vorbereiten, 
❖ die Entwicklungsschritte und den Entwicklungsprozess des Kindes 

dokumentieren, 
❖ und aktuelle Situationen wahrnehmen und annehmen, diese haben stets 

Vorrang und werden lösungsorientiert bearbeitet. 

Unser Ziel ist es 2-3 Mal im Jahr Teambildungsmaßnahmen, Team-Tage,  
kollegiale Beratung oder Supervisionen umzusetzen. Dabei ist es uns wichtig, jeder Zeit 
auf einen respektvollen Umgang miteinander zu achten. Die Stärken und Schwächen 
der Teammitglieder nutzen wir, um das größtmögliche Potenzial aller Kompetenzen 
herauszuholen und ein positives Gemeinschaftsgefühl zu erlangen und zu fördern. 

Wir möchten uns als Team weiterhin zukunftsorientiert, vielfältig und mit großer 
Offenheit neuen Herausforderungen stellen. 
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10. Die KiTa als Ausbildungsstätte 

Durch den vorherrschenden Fachkräftemangel fühlen wir uns berufen, vielen 
verschiedenen Praktikanten aus unterschiedlichen Ausbildungsorten oder Schulen 
einen Einblick in unsere Arbeitsweise zu gewähren.  

Am Zukunftstag besteht die Möglichkeit für 5.-10. Klässler an einem bestimmten Tag 
im Jahr, den die Landesschulbehörde festlegt, einen ersten Einblick in den Ablauf eines 
KiTa-Tages zu erhalten. 

Beim 2-wöchigen Berufsorientierungspraktikum können Schüler ab der 8. Klasse in den 
Erzieherberuf hineinschnuppern und erste Erfahrungen in diesem sozialen Bereich 
sammeln. 

Im Rahmen der schulischen Ausbildung zum staatlich anerkannten 
sozialpädagogischen Assistenten bieten wir jedes Jahr mehrere Praktikumsstellen an. 
Hier erwarten wir eine aussagekräftige Bewerbung. Im günstigsten Fall kommt es zu 
einem Vorstellungsgespräch und einer anschließenden Hospitation. Entscheiden sich 
beide Seiten füreinander, kommt es zu einem Praktikumsvertrag. In diesem Vertrag 
wird festgehalten, welche Mitarbeiterin des Hauses die Anleitung, in Zusammenarbeit 
mit der Leitung, des Praktikanten übernimmt und somit für alle Fragen und Anliegen 
zuständig ist. Die Mentorin begleitet auch die praktische Prüfung. 

Das gleiche Verfahren trifft auch auf die Ausbildung zum staatlich anerkannten Erzieher 
zu. 

Eine weitere Ausbildungsform, die wir in unserer KiTa anbieten, ist die 
berufsbegleitende Ausbildung. Hierbei arbeiten die Auszubildenden im KiTa-Alltag mit 
und absolvieren nebenberuflich den theoretischen Unterricht. Auch hier wird den 
Auszubildenden eine Praxisanleitung zur Seite gestellt. 

Für Bundesfreiwilligendienstleistende (Bufdi) stehen in unserer Einrichtung 2 Stellen 
zur Verfügung. Freie Stellen sind auf unserer Homepage einsehbar. 

Wir freuen uns, wenn wir unser Wissen weitergeben können und nehmen neue Ideen 
gerne an.  
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11. Zusammenarbeit und Kooperationen 

11.1. Zusammenarbeit mit dem Träger 

Die Gemeinde Bothel ist der Träger der KiTa, dies wurde im Vorfeld schon einmal 
angesprochen. Auf der Internetseite unter www.bothel.de sind die Anmeldefristen, 
Gebühren und Aufnahmekriterien der Kita nachzulesen. 

Der Bürgermeister der Gemeinde Bothel, die Leitung der Kita und die Mitarbeiter der 
Samtgemeinde, die viele Verwaltungsangelegenheiten bearbeiten, arbeiten 
vertrauensvoll zusammen. Ein regelmäßiger Austausch zwischen dem Träger und der 
KiTa-Leitung trägt zur positiven Entwicklung der Kita bei und ermöglichte, dass in den 
letzten Jahren schwierige Situationen wie der Brand des Kindergartens und die 
Coronakrise gut bewältigt wurden. Ein gemeinsames Ziel ist es, diese Zusammenarbeit 
weiterhin, zum Wohle aller Beteiligten, zu stärken und weiter zu entwickeln. 

 

11.2. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

Um die ganzheitliche Entwicklung und Förderung der Kinder zu gewährleisten und 
unsere Fachkompetenzen zu erweitern, arbeiten wir mit vielen, unterschiedlichen 
Institutionen zusammen.  

Dazu gehören unter anderem:  

- die Gemeinde Bothel und die Samtgemeinde Bothel 

- das Niedersächsische Landesamt für Soziales, Jugend und Familie 

- die Kindertagesstätten der Samtgemeinde und des Landkreises 

- der Landkreis Rotenburg/ Wümme 

- die Fachberatung des Landkreises 

- das Familienservicebüro 

- die Sprachbeauftragte des Landkreises 

- das Gesundheits- und Sozialamt 

- verschiedene Frühförderungsstellen 

- Sozialpädiatrische Zentren 

- Therapeuten aus Bereichen wie Ergotherapie, Logopädie  

- Fachärzte und Kinderärzte 

-  die Grundschule Bothel 

- die Wiedauschule Bothel 

-  mehrere Fachschulen für Sozialpädagogik 

-  und allgemeinbildende Schulen und Berufsschulen 
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So ist ein Netzwerk entstanden, von dem wir schon oft, sei es im Austausch, bei 
Problemen oder auftauchenden Fragen, profitieren konnten. 

 

11.3. Zusammenarbeit mit Eltern 
 
Die Familie ist nach wie vor der primäre Ort der Bindungen, Beziehungen sowie der 
Bildung, Erziehung und Entwicklung von Kindern. Wir sehen uns als familienergänzende 
Einrichtung und knüpfen in unserer Arbeit an die bisher erworbenen Grundlagen und 
Fähigkeiten des Kindes an. 
 
Wir möchten mit den Eltern eine vertrauensvolle und offene Erziehungspartnerschaft 
eingehen. Diese beginnt mit dem Erstgespräch, welches in der Regel vor Aufnahme des 
Kindes in die KiTa erfolgt. 
 
Im täglichen KiTa-Alltag sind Tür- und Angelgespräche zur Bringe- und/oder Abholzeit 
eine gute Möglichkeit, sich mit den Eltern über aktuelle Befindlichkeiten des Kindes 
auszutauschen. 
Sollte ausführlicher Gesprächsbedarf entweder von Eltern- oder Erzieherseite 
bestehen, können individuelle Gesprächstermine vereinbart werden. Hier bieten wir 
einen geschützten Rahmen, um auf alle Fragen und Thematiken in Ruhe und mit Zeit 
einzugehen. Im Anschluss können wir ein gemeinsames Vorgehen verabreden oder 
weitere Termine vereinbaren. 
 
Regelmäßig, einmal im KiTa-Jahr, bieten wir Entwicklungsgespräche an. Als Grundlage 
hierfür dient uns ein Kompetenzbogen, dieser geht auf die neun Bereiche des 
Niedersächsischen Orientierungsplans ein und zeigt eine Orientierungsmöglichkeit zum 
Entwicklungsprozess des Kindes auf. Der Kompetenzbogen begleitet das Kind über die 
gesamte Kindergartenzeit und wird von Jahr zu Jahr ergänzt und weitergeführt. Dies 
verschafft uns einen guten Überblick über die Entwicklung des Kindes. 
 
Ein weiterer Bestandteil unserer Zusammenarbeit mit den Eltern sind die 
Elternabende, in dem wir viele allgemeine Informationen und pädagogische Themen 
transparent machen und besprechen. Hier können wir viele allgemeine Informationen 
transportieren. Zu themenbezogenen Elternabenden laden wir Referenten ein, die uns 
fachlich ergänzen. 
 
Nach Bedarf bieten wir in den einzelnen Gruppen „offene Elternrunden“ an. In einem 
zwanglosen Treffen besprechen wir organisatorische Dinge, die die jeweilige Gruppe 
betreffen. 

Aktuelle Informationen finden die Eltern bei uns an den Infotafeln vor den 
Gruppenräumen. Auch der jeweilige Wochenplan hängt dort aus. Auf ihm werden die 
Aktivitäten der laufenden Woche notiert. Zu besonderen Anlässen werden Elternbriefe 
erstellt, diese beinhalten alle wichtigen Informationen. 
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Zu Beginn eines jeden Kindergartenjahres werden in jeder Gruppe die Elternvertreter 
und ihre Stellvertreter von der Elternschaft gewählt. Diese bilden dann den 
Gesamtelternrat, aus dem ebenfalls ein Vorsitzender und ein Stellvertreter gewählt 
werden. Der Gesamtelternrat vertritt die Belange der Gesamtelternschaft nach außen 
und unterstützt uns bei größeren Projekten, Aktionen und Festen. Generell sind wir 
froh über die Mithilfe, konstruktive Kritik und Anregungen von allen Eltern und sind uns 
über die Bedeutung und Wichtigkeit einer guten Zusammenarbeit mit Eltern bewusst. 

 

Führt euer Kind immer nur eine Stufe nach oben. 

Dann gebt ihm Zeit zurückzuschauen und sich zu freuen. 

Lass es spüren, dass ihr Euch auch freut und 

 es wird mit Freude die nächste Stufe nehmen. 

 (Maria Montessori) 

 

12. Qualitätsentwicklung und Evaluation 

Die Aufgabe zur Qualitätsentwicklung in Kitas begründet sich auf die gesetzlichen 
Anforderungen aus dem Sozialgesetzbuch SGB VIII sowie dem Niedersächsischen 
Orientierungsplans (NOP). 

Als Qualitätsmanagement bezeichnen wir den Prozess der regelmäßigen Überprüfung 
und Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit gemäß unserer, jetzt neu 
geschriebenen, Konzeption und den Rahmenbedingungen des Trägers, die z. B. die 
Öffnungszeiten beinhalten. Dabei reflektieren wir, die uns vorgegebenen und die selbst 
gesteckten Ziele, verändern sie und passen sie, je nach Bedarf, den unterschiedlichen 
Bereichen an.  

Dabei wird unterschieden zwischen der Strukturqualität, die die Umgebung und 
Lebenswelt der Kinder in der KiTa, die Gestaltung der Gruppenräume, die Planung von 
Gruppengrößen und ihre stetige Anpassung an die momentane Situation, sowie des 
jeweiligen Betreuungsschlüssel beinhaltet. Die Dienstplangestaltung, die Planung von 
Verfügungszeiten, Fort- oder Weiterbildungen der Fachkräfte und der Leitung gehören 
ebenfalls zur Strukturqualität sowie die Teamentwicklung, die Gestaltung der 
gemeinsamen Teamarbeit wie Dienstbesprechungen und eine kollegiale Beratung. 

Die Prozessqualität beschreibt die gesamte Arbeit und Organisation mit den Kindern, 
wie die individuelle Eingewöhnung, Planung des Tagesablaufs, die individuelle 
Förderung der einzelnen Kinder, die Beobachtung und Dokumentation, die Übergänge 
von der Krippe zum Kindergarten oder Schule, eine Erziehungspartnerschaft mit den 
Eltern, die Sicherung des gesetzlichen Kindeswohls und eine Vernetzung mit anderen 
Institutionen. 
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Darüber hinaus sind wir bemüht die Qualität unserer Arbeit durch die Teilnahme der 
Erzieherinnen an  regelmäßigen Fortbildungen,  dem  Lesen aktueller Fachliteratur, der 
regelmäßige Teilnahme an Arbeitskreisen und Leitungskonferenzen, wöchentlichen 
Dienstbesprechungen, Mitarbeitergesprächen sowie  einem  Austausch mit den Eltern 
und den gewählten Elternvertretern,  gemeinsame Elternabende, jährliche 
Entwicklungsgespräche mit den Erziehungsberechtigen und einer guten 
Kommunikation mit der Fachberatung und anderen Institutionen zu sichern, zu 
verbessern und zu erweitern. 

Jährlich nehmen sich die Teammitglieder der KiTa einen ganzen Tag Zeit, um 
gemeinsam die pädagogische Arbeit und die Teamentwicklung zu evaluieren und zu 
überdenken. Dabei wird die Konzeption mit der tatsächlichen Arbeit verglichen und es 
wird geprüft was sich wie verändern kann und muss. 

Wir sind motiviert, auch zukünftig, auf neue Themenfelder und mit einem anderen 
Blickwinkel auf unsere Arbeit zu schauen und außerdem weiterhin im regen Austausch 
mit allen Teammitgliedern, dem Träger und den Eltern zu sein. 

 

13. Öffentlichkeitsarbeit 

Wir möchten die in der lokalen Öffentlichkeit, also in der Gemeinde Bothel, 
vorherrschenden Bilder von unserer KiTa zu einem großen Teil prägen. 
Öffentlichkeitsarbeit dient in erster Linie der Selbstdarstellung der Kindertagesstätte 
und auch unseres Berufsstandes. 

Wir Erzieherinnen wollen unsere pädagogische Arbeit, unsere Leistungen, die 
Vielseitigkeit unserer Tätigkeiten und unsere Professionalität den Bürgern in unserer 
Gemeinde (und im weiteren Umkreis) bekannt machen und auf, aus dem üblichen 
Rahmen herausfallende Aktivitäten und Projekte, hinweisen. Wir möchten Interesse 
an der KiTa wecken und uns, auch durch Öffentlichkeitsarbeit, in der Nachbarschaft 
und im Gemeinwesen integrieren. Wir arbeiten z.B. mit dem Gemeinderat, dem 
Jugendamt, Beratungsstellen, Schulen, psychosozialen Diensten, Vereinen und vielen 
anderen Institutionen zusammen. 

Uns ist diese Vernetzung sehr wichtig. Wir möchten die Öffentlichkeitsarbeit nicht auf 
die Erstellung von Elternbriefen und Kontakten zu Zeitungen reduzieren. Für uns ist 
Öffentlichkeitsarbeit auch die morgendliche Begrüßung und nachmittägliche 
Verabschiedung von Kindern und Eltern, die Beaufsichtigung von spielenden Kindern 
im Außengelände und wie wir zum Beispiel Fenster, den Eingangsbereich und die 
Außenflächen der KiTa gestalten. Auch die Elternarbeit bekommt in diesem Bereich 
eine besondere Bedeutung. Wir möchten die Arbeit mit den Kindern transparent 
machen, die Inhalte der Konzeption leben und erlebbar machen. Wir haben viele Ideen 
dazu, wie wir in den nächsten Jahren die Öffentlichkeitsarbeit noch intensivieren, z.B. 
durch eine Kita-Zeitung, einen festen „Tag der offenen Tür“ und Projekte in denen auch 
Bewohner Bothels mit eingebunden werden können. 
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14. Rechtliche Grundlagen 

Den bundesrechtlichen Rahmen für die Organisation und Gestaltung der Arbeit in 
Einrichtungen für Kinder bildet das Sozialgesetzbuch (SGB VIII), besser bekannt als das 
Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG). Ergänzt wird das KJHG auf Bundesebene durch 
das „Gesetz zur Förderung von Kindern unter drei Jahren in Tageseinrichtungen und 
Kindertagespflege, kurz KIFÖG“. 

Die bundesrechtliche Rahmengesetzgebung wird von den Bundesländern in je eigenen 
rechtlichen Konkretisierungen gefasst. In Niedersachsen ist dies das Gesetz über 
Tageseinrichtungen für Kinder (KITAG). Hier finden sich u.a. nähere Ausführungen rund 
um die KiTa – vom Auftrag über die Arbeit, Ausstattung und Organisation bis hin zur 
Finanzierung. 

Das Niedersächsische KiTa-Gesetz und die Verordnung zu den Mindestanforderungen 
werden ergänzt durch den allerdings rechtlich nicht verbindlichen „Orientierungsplan 
für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tageseinrichtungen 
für Kinder“. Hier werden das Bildungsverständnis und die Bildungsziele für den 
Elementarbereich pädagogisch erläutert und konkretisiert. 

Auch für die Arbeit mit Kindern unter drei Jahren gibt es einen Orientierungsplan, nach 
dem in dieser Einrichtung gearbeitet wird. 

 

14.1.Paragraf 8a 

Tageseinrichtungen für Kinder haben die Aufgabe, die Entwicklung von Kindern zu 
fördern und sie zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten 
zu erziehen. Dazu gehört auch, Kinder vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen. Die 
Mitarbeiterinnen sind insbesondere verpflichtet, jedem Anschein von 
Vernachlässigung, Misshandlung und sexuellem Missbrauch von Kindern nachzugehen. 

Insbesondere mit der Einführung des Paragrafen 8a (8.Sozialgesetzbuch) erhielt der 
Kinderschutz nochmals eine besondere Beachtung. Das Jugendamt hat den 
gesetzlichen Schutzauftrag und die Verantwortung für die Abwendung von einer 
Gefährdung des Kindeswohls. Die Träger von Kindertageseinrichtungen und das 
Jugendamt sind dabei im Interesse der zu schützenden Kinder zu einer engen und 
kooperativen Zusammenarbeit verpflichtet.  

Der Träger delegiert die Aufgaben an die KiTa-Leitung weiter und diese veranlasst die 
notwendigen Schritte zum Wohl des Kindes.  
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14.2. Integration und Inklusion 

„Bisher war es wichtig, dass jeder, der anders ist, die gleichen Rechte hat. In 
Zukunft wird es wichtig sein, dass jeder das gleiche Recht hat,                                

anders zu sein.“                                                                                                                 
(Willem De Klerk) 

 

Integration zielt darauf ab, Kindern mit Behinderungen und besonderen Bedürfnissen 
und Erfordernissen innerhalb einer regulären Einrichtung so gut es geht gerecht zu 
werden. Ziel integrativer Arbeit ist es, Verschiedenheit als Normalität anzuerkennen 
und jedes pädagogische Handeln ist darauf auszurichten, das Kind in seinen Stärken 
und Kompetenzen wahrzunehmen, seine Interessen und Themen anzuerkennen und 
zu fördern. 

Unter Inklusion kann man einen Prozess verstehen, der darauf abzielt, ein 
angemessenes Umfeld für alle Kinder zu schaffen. Das bedeutet für die pädagogische 
Arbeit, dass Konzepte, Programme und Aktivitäten an die Bedürfnisse und Interessen 
der Kinder anzupassen sind und nicht etwa umgekehrt die Kinder sich, den von ihnen 
unabhängig entworfenen Vorstellungen, anzupassen haben. (vgl. Maria Kron 2010) 

Inklusion beabsichtigt: 

- die Partizipation der Kinder in der Einrichtung zu erhöhen, 
- alle Kinder (Eltern und Mitarbeiterinnen) in gleicher Weise wertzuschätzen, 
- die Unterschiede zwischen den Kindern als Chancen für gemeinsames Spielen 

und Lernen zu sehen, 
- das Recht der Kinder auf eine qualitativ gute Erziehung, Bildung und Betreuung   

anzuerkennen, 
- die Barrieren für Spiel, Lernen und Partizipation für alle Kinder abzubauen, nicht 

nur für jene mit Beeinträchtigungen, 
- sowohl die Entwicklung der Gemeinschaft und Werte, als auch die der 

Leistungen zu    betonen, 
- die nachhaltigen Beziehungen zwischen den Einrichtungen und ihrem sozialen 

Umfeld zu fördern und zu begreifen, dass Inklusion in Bildungs- und 
Erziehungseinrichtungen der frühen Kindheit ein Aspekt von Inklusion in der 
gesamten Gesellschaft ist. 

 

Inklusion ersetzt nicht den Begriff der Integration. Inklusion ist die Fortführung der 
Integration. Dabei ist Inklusion eine Zielbeschreibung in einem fortlaufenden und 
offenen Prozess. Damit inklusive Arbeit erreicht werden kann, sind alle am Prozess 
Beteiligten verantwortlich. 
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Wir möchten eine Kindertageseinrichtung repräsentieren, die für alle Kinder ein 
anregungsreicher Ort ist, an dem sie ihre vielfältigen Potenziale entdecken können und 
sie ihren eigenen Entwicklungsweg gehen und gestalten können. Wir möchten 
Unterstützung bieten, damit eine individuelle Chancengleichheit gegeben ist. 
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14.3. UN-Kinderrechtskonvention 

Die folgenden zehn Grundrechte, zusammen von der UNICEF aus 54 Artikeln der UN-
Konvention über die Rechte der Kinder, gelten für alle Kinder, die städtische 
Kindertageseinrichtungen besuchen! 

 

 

1. Das Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung unabhängig 
von Religion, Herkunft und Geschlecht; 
 

2. Das Recht auf einen Namen und eine Staatszugehörigkeit; 
 

3. Das Recht auf Gesundheit; 
 

4. Das Recht auf Bildung und Ausbildung; 
 

5. Das Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung; 
 

6. Das Recht, sich zu informieren, sich mitzuteilen, gehört zu werden und sich zu 
versammeln; 
 

7. Das Recht auf eine Privatsphäre und eine gewaltfreie Erziehung im Sinne der 
Gleichberechtigung und des Friedens; 
 

8. Das Recht auf sofortige Hilfe in Katastrophen und Notlagen und auf Schutz vor 
Grausamkeit, Vernachlässigung, Ausnutzung und Verfolgung; 
 

9. Das Recht auf eine Familie, elterliche Fürsorge und ein sicheres Zuhause; 
 

10. Das Recht auf Betreuung bei Behinderung. 
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Wir finden, dass die Kinder auch zusätzlich hierauf ein Recht haben: 

 

 

 

 

      

       

 

                      Wir haben das Recht  

      

 

        

      
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gefühle 

zu äußern 

 

auf ein 

gewaltfreies  

Miteinander 

auf Misserfolg  

und Tränen 

auf Nähe 

und Distanz 

auf 

Geheimnisse 

wir selbst 

zu sein 

      auf einen 

mitbestimmten 

Lebensweg 

auf 

Wertschätzung 

auf Halt, 

Bindung und  

Begleitung 

auf Freude, Spaß 

und 

Ausgelassenheit 

NEIN zu sagen  

auf Respekt 

und Achtung 

unsere Gedanken 

zu äußern 

auf Spiel 
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15. Nachwort 

 

Liebe Eltern, liebe Leser und Leserinnen, 

 

wir möchten uns ganz herzlich für das entgegen gebrachte Interesse an der 
vorliegenden Konzeption bedanken.  

Wir hoffen, dass Sie die Kindertagesstätte „Botheler Feldmäuse“ noch näher 
kennenlernen möchten. 

Über Besuche, Gespräche, weitere Fragen und Anregungen und natürlich über neue 
Kinder in unserer Kita freuen wir uns! 

Vielen Dank und seien Sie herzlichst gegrüßt, 

das gesamte Kita-Team der „Botheler Feldmäuse“! 

 

 

„Man ist nie zu klein, 

um großartig zu sein.“ 
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16.Anhang 

Gesundes Frühstück für alle Kinder! 

Liebe Eltern, 

einer unserer Schwerpunkte liegt auf der gesunden Ernährung und Bewegung! 

Wir führen dazu immer wieder Projekte durch und möchten, dass alle Kinder in 
der Kita gesund frühstücken. 

 

Einige Ideen von unserer Seite für ein gesundes Frühstück der Kinder: 

o Grau-, Knäcke- oder Vollkornbrot mit Auflage, was euer Kind mag 
o Müsli aus Haferflocken, Nüssen, Rosinen, usw. 
o Joghurt oder Quark mit Obst (fertig gekauft) oder aus Naturjoghurt mit 

pürierten oder klein geschnittenen Früchten selbst gemacht 
o Käsewürfel zu Obst 
o Frisches Obst und Gemüse (auf dem Obsttellergibt es immer eine kleine 

Auswahl für die Kinder) 

Ideen und Anregungen von Eurer Seite sind gewünscht! 

 

Nicht mitgebracht werden dürfen: 

❖ Schokocroissants oder Schokobrötchen 
❖ Nutellabrote 
❖ Milchschnitte 
❖ Schokojoghurt,-pudding,-müsli (Monte, Paula etc.) 
❖ Wackelpudding 
❖ Kuchen (Muffins, Donuts) 
❖ Schokoriegel, auch keine Müsliriegel mit Schokolade 

Bitte gebt Eurem Kind auch nichts zu trinken mit. Wir bieten stilles und 
halbsprudeliges Wasser, Milch und manchmal auch Tee an. 

 

Wir hoffen, dass Ihr Lust habt uns zu unterstützen und es wäre großartig, wenn 
die Lebensmittel weniger einzeln verpackt sind. So können wir Plastikmüll 
vermeiden. 

Euer KiTateam 


